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lar I

Letztere schrieb ihm, daß ! im Ziwmer warst? j Einige Papierblättchen,
--- --------------- . »5tc^S^^ouf(öneiben, um Bennrkunqen 

' ' '7',' „.nrhen Auf dem einen dieser Blättchcn darauf zu mauert ■ «' 
stauben die Worte: „Meine jtenien.

"§uf"einem ändern: Meine Schlösser!"

"Er hat Schösser und wohnt in einem engen 

^^^Ein Geizhals, Herr Rath, und ein Dichter----------

also"ein boshafter Narr!"
„Jawohl, Johann! Aber was weiter?" 
"Auf einem dritten Blättchcn stand —" 
„Stand?"
„Mein Kapital, und was muß der Manu für ein 

Kapital haben, der einem Kommerzienrath damit aus­
helfen kann!"

„Es ist unglaublich!" meinte der Rath. „Der 
Mensch ist der größte Sonderling, den die Welt auf- 
zuweisen hat! Solch ein Vermögen und sich mit 
Versemachen abgeben! Ein Handwerk treiben, zu dem 
nur verkommene Gymnasiasten und sonstige Hunger­
kandidaten ihre Zuflucht nehmen! — Ader sei dem,

43. Jahrg.
UWWMWWMMH»

Abg. Dasbach (Ztr.) stellt den Antrag, Personen, 
die ein besoldetes, dem Landrath unterstelltes Amt 
bekleiden, dürfen nicht den Vorsitz fuhren.

Abg. v. Eynern (n.-l.t bezeichnet diesen Antrag 
als zu allgemein gefaßt. Der Vorschlag der Vorlage, 
daß ein Theil der Mitglieder ernannt werden soll, 
sei durchaus empfehlensiverth, da sonst vielfach Partei­
rücksichten Emfluß haben dürften.

Abg. Dr. Windthorst (srs.) erklärt sich bezüglich 
der Zusammensetzung der Kommission für den Antrag 
v. Loü, behält sich aber in dritter Lesung noch einen 
besonderen Antrag vor.

Minister Miguel betont, daß seitens der Re­
gierung natürlich nur solche Mitglieder ernannt 
würden, welche in dem betreffenden Bezirk ein ge­
wisses Ansehen genießen und die Verhältnisse genau 
kennen. Andctz dürfe doch nicht die 9Jtög fiel) feit ouö- 
geschlossen sein, auch Mitglieder aus oubemi Be­
zirken in die Kommissionen zu berufen. Ein ^.audrat.), 
der durch sonstige Geschäfte überlastet sei, werbe den 
Vorsitz allerdings nicht führen können. Nach politi­
schen Rücksichten dürfe in keinem Falle bei der Ein­
schätzung verfahren werden.

Abg. v. Hammerstein (kons.) führt aus, daß 
allgemein die Einführung eines Steuerraths als Vor­
sitzenden der Kommission in keinem Falle gerechtfertigt 
sei; das würde die Vertrauensstellung des Landraths 
beeinträchtigen. Wenn in einzelnen Fällen sich, nach 
Ansicht des Lcilidraths selbst oder der Regierung, ein 
sachliches Bedürfniß Herallsstelle, einen fiskalischen 
Vorsitzenden zu berufen, würde das sa geschehen.

Abg. v. Meyer-Arnswalde hält es für die Ver­
waltung jedes Landraths durchaus unerläßlich, daß 
derselbe die Steuerverhältniste des Kreises genau 
kenne, und daß ihm daher der Vorsitz in der Kom­
mission zustehe.

Damit wird die Debatte geschlossen, und unter 
Ablehnung sämmtlicher Anträge der Kommissions- 
vorschlaq angenommen. Ebenso werden nach kurzer 
Debatte' die §§ 35 bis 39 unverändert angenommen.

Fortsetzung Freitag. ......

Minister v. Berlepsch erklärt, daß der Bundes­
rath schon jetzt in der Lage sei, einer zu ausgedehnten 
Arbeitszeit an Sonntagen auch in diesen Gewerben 
entgegenzutreten. Es liege deshalb kein Anlaß vor, 
der Spezialgesetzgebung vorzugreifen.

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Möller 
(natl.) führt

Abg. Vollrath (freis.) aus, daß die von Bebel 
geschilderten Uebelstände überall da hervortreten, wo 
Privat-Verkehrsgesellschaften bestehen. Bei den Pferde­
bahnen käme eine Ausbeutung der Angestellten in einer 
ganz exorbitanten Weise vor.

Abg. v. Vollmar (Soz.) meint, die Erklärungen 
des Ministers gingen nicht weit genug. Der Reichs- 
tag habe die dringendste Pflicht, den schreiendsten 
Atißständen schon jetzt Abhilfe zu schaffen. Der Staat 
müßte doch auch in Bezug auf seine Verkehrsanstalten 
ein,Muster sein. Redner schildert insbesondere die 
Mißstände in Sachsen und Bayern.

, Abg Biehl (Ztr.) bestrebet dem Vorredner, daß 
die Zustände in Süddeutschland so mißlich seien.
? u »e‘Iter kurzen Befürwortung der Resolution 
|clte"t des Abg. Stolle (Soz.) weist
.. , 0; , wtbt (frei).) die Legende zurück, als ob 
der SLL.i?°e'V)e?. M

in Vorredner die Gesuchte des ReichSlag?s°w "brmd 

der letzten 10 Jahre so vollständig vergessen konnte 
und verweist ihn darauf, daß die Gewerbeordnunas- 
komnnstwn seiner Zeit einen Antrag, die Kellner unter 
dm Beftnumungeu der Gewerbeordnung zu stellen 
abgelehnt habe.

Nach Entgegnungen der Abgg. Schmidt und 
Btehl wird die Diskussion geschlossen und der Para- 
graph mit dem Anträge Gutfleich-Hartmann nach dem 
Kommissiousvorschlag angenommen, ebenso — und 
äjvar einstimmig — die Resolution. Sodann wurde 
ohne Diskussion § 106 genehmigt.

Freitag: Fortsetzung.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

™ Sitzung dom 19. Februar.
fortgesetztrathung des Einkommensteuergesetzes wird

Die §§ 31 bis 33 werden ohne erhebliche Debatte 
angenommen. § 34 bestimmt die Bildung einer Ver- 
anlagungskommtssion. In der Diskussion bittet Abg. 
Enneceerus (n.-l.) die Worte „unter dem Vorsitz 
des Landraths" zu streichen, da es erwünscht sei daß 
der Vorsitzende ein technisch geschulter Beamter sei, 
und Abg. Rickert (freis.) wünscht, daß die Kommission 
aus ihrer Mitte einen Vorsitzenden wähle. Im 
Gegensatz hierzu befürwortet

Geh. Rath Senfft von Pilsach die Vorlage, da 
der Landrath für die Durchführung des Gesetzes un­
entbehrlich sei. Er sei mit der allgemeinen Finanz- 

nungen hervorholte, um wenigstens die nothwendigsten 
zr> berichtigen. Da waren denn freilich die blanken 
L-otdaten bald verschwunden, und nur sehr wenige 

dienst zurück. Er setzte sich an 
Ankuns?2?Aklsch, um einige Papiere, die durch die 
Ankunft des Fremden in Unordnung gekommen waren, 
zu ordnen; da fand er zufällig ein Gedicht darunter, 
das er vor längerer Zeit verfertigt hatte. Er warf 
einen flüchtigen Blick hinein und rief verstimmt: 
„Wahrlich, soll dieses Gedicht nicht einen gleichen 
Werth besitzen, wie jenes Lustspiel, das ich in drei 
Tagen übersetzen mußte? Und dennoch trugen mir 
diese Zeilen nichts ein, nicht einmal ein Freiexemplar 
der Zeitschrift. Der größte Theil der Leser überschlug 
vielleicht dies Gedicht, ohne es eines Blickes zu 
würdigen, während das französische Produkt trotz 
seiner Flachheit mit reichem Beifall aufgenommen 
wird. Wer mag es uns daher verargen, wenn mir 
in Augenblicken der Noth lieber aus dem Franken­
reiche, als aus dem Gedankenreiche schöpfen und durch 
unsere Arbeit lieber Daumen als Herzen gerührt 
sehen wollen?"

Unser Schriftsteller fühlte sich verletzt, er wollte 
mit der Muse Hader». Schnell ergriff er ein Blatt 
unb schrieb „Schuldforderung" darauf. Es sollte die 
Ueberschrift eines Gedichtes sein, doch plötzlich wurde 
Dc>^^^ochen, da ein gewaltiges „Ihre Suppe, Herr 
sieb nnmr;llntfe^ 'bm erscholl. Seine Wirthin hatte 
bereit 6 J.nS Zimmer geschlichen und stand
serviren^ Grün's Stuhl aufs Beste zu
unaewöbnl^ n Schrftsteller sank bei der
bÄbPr nua\? U Jelner Wirthin vor Staunen 

f ^eber au§ der Hand.. Seine Ueberraschuna wurde 
aber noch ungleich größer, als er Silberzeug und 
Porzellanteller auf dem Tifche gewahrte- so etwas 
war ihm noch nicht begegnet. Er konnte sich daher 
nicht enthalten, eine leise Anspielung darauf zu machen. 
Die Wirthin verstand ihn und erwiderte mit einem 
gewissen Selbstgefühl: „O Herr Doktor! ich weiß 
wohl mit Männern umzngehen, welche einem Kom- 
merzienrath mit ihrem Kapital aushelfen können!"

Als sie aber die blanken Markstücke auf dem Tische 
erblickte und die Aeußerung Grün's vernahm, „daß er 
von den Zinsen, die er heute erhalten, seine kleinen 
Rückstände berichtigen wolle," da wurde ihr Gesicht 
noch einmal so lang und ihre Ohren bewegten sich 
unwillkürlich nach vorn, damit ihr ja kein Wort ver­
loren gehe.

hprmnttung vertraut und sein Urtheil für die Ein- 
.scbütmng höchst werthvoll.

Die" Abgg. v. Zedlitz-Neukirch (freikons.) und 
Graf Limburg-Stirum (kons.) bitten um unver­
änderte Annahme der Kommissionsvorschläge. Letzterer 
be'"ichnet es für gefährlich, den Landrath von der 
Leitung der Steuerveranlagung zu entfernen, da diese 
derart erfolgen müsse, daß die Deklaration auch wirk- 
lick durchgeführt werde und nicht blos aus dem Papier 
stehe Anderenfalls würde er und seine Partei 
schließlich erwägen müssen, ob sie dem Gesetze schließ- 
Ä ihre Zustimmung würden geben können.

Krause (n.-l.) empfiehlt die Annahme der 
^czminfisionsvorschläge mit dem Anträge Enneceerus, 
n eil er dem Landrathe einen so bedeutenden Einfluß 

die Taschen seiner Kreiseingesessenen nicht ein- 
r Binnen könne. Außerdem würde das Geschäft des 
snm-iitienben der Veranlagungskommission so umfang- 
rehft werden, daß es dazu einer besonderen Arbeits- 
Ini bedürfen würde.
? cMa v. Huene (Ztr.): Er könnte sich der Ansicht 

.Erschließen, daß die ernannten Mitglieder in 
* Commissionen eine Nothwendigkeit seien. Der 
wXrioe Weg der Einschätzung sei nicht der richtige 
gewesen das hätten verschiedene Vorfälle der neuesten 

^«r-iherr"v. Loö (Ztr.) ist der Ansicht, die noth- 
> .Ä.ie unparteiische Einschätzung erfordere die Zu- 
meiiöiö 1^ öet Kommission durch gewählte Mit- 
HhPr- ba§ staatliche Interesse würde genügend durch 

flUeoev, -Vorsitzenden gewahrt werden.
^"cw nister Miguel: Daß die bisherige Einschätzung 

. wünschen übrig ließ, wird Jedermann be- 
®er in der Praxis gestanden habe, werde 

stängen. fln ber ungenügenden Einschätzung nicht 
^Unmöglichkeit derselben schuld sei, sondern, daß 
bte ^^enthümliche Rücksichten dabei maßgebend ge- 
ganz eigentymm w Ungleid)nlö6igteit der Einschätzung 
westn se - habe nicht nach oben, sondern
in den euiz geführt. Deshalb sei an der

Commission ein Regierungskommissar noth- 
Sprtze der K N ^^cksichtigung der lokalen und 
wendig. Die “ durch die zu wählenden
Mi^- t^en ^ Kommission gesichert, und empfehle er 
des e Ammdme der Slomnnli.onävorid.läg,. 
„ U».

obpr^/Vihft unter den Landräthen getheilt seien, 
der nicht, selbst 1 ‘ zwischen dem Antrag

miffionSontrag zu stimmen. „ . .
Abg. Rickert (M) g7ge» den Lrach 

E1n h" ® tation vermindert. Zu Vor- 
L 1. ^vrch die -ik .neeii3iiet<1 Personen
f 1) üben werde 11,11'‘JA. «andrath als Vorsitzenden 
gewesen. I7,"i"e5 das der'V-rhMtnisie, nicht der 

Personen wegen. ___ 

Deutscher Reichstag.
_. 70. Sitzung vom 19. Februar.

IBerathung der Gewerbeordnungsnovelle wird 
Lüm uud zwar mit dem von der Kommission 
.. ichwssenen § 105b, wonach die Bestimmungen über 
wL Sonntagsruhe nicht auf das Schankgewerbe, 
^benter rc. Anwendung finden sollen, die Gewerbe­
treibenden indessen die Arbeiter zum Arbeiten am 
Sonntag auch nicht sollen verpflichten dürfen.

Unter den vorliegenden Anträgen befinden sich der 
Eintrag Gutfleisch (freis.), Hartmann (kons.) und Gc- 
uossen, der auch für diese Gewerbe die kaiserliche Ver­
ordnung in Anspruch nimmt, und der Antrag Gut- 
fleisch (srs.) und Hähnle (kons.), der verlangt, daß den 
Arbeitern im Verkehrsgewerbe an jedem zweiten 
wEd"^g e*Ue von 36 Stunden gewährleistet 

. 2m Anschluß an die Vorlage hat die Kommission 
eine Resolution gefaßt, die den Reichskanzler bittet, 
auf Einschränkung des Güterverkehrs am Sonntage 
hinzuwlrken. 0

Slbg. Stiemm (kons.) hält es für nothwendig, daß 
nad) Verabschiedung des Gesetzes die Paragraphen 
über die -Sonntagsruhe in den Einzelstaaten einer 
be ondcren Revision unterzogen würden. Das könne 
besonders bei den Eisenbahnbeamten nicht umgangen 
werden, da man für ihre Erholung sorgen müsse. Es 
wäre schon eine große Erleichterung, wenn man die 
Montagsviehmärkte ^ausheben würde.

. Abg. Stolle (Soz.) verlangt, daß auch der Ar­
beiter der Schankwirthschaft seine Sonntagsruhe habe, 
namentlich aber der Stellvertreter, der besonders hier 
in Berlin kontraktlich zum Sonntagsdienst verpflichtet 
würde, Ueberhaupt sei die Lage der Kellner eine sehr 
traurige, sie würden vielfach als Dienstboten betrachtet 
und seien dabei oft auf die Trinkgelderbettelei ange­
wiesen.
m Bundeskommissar Wilhelmi konsiatirt, daß die 
Verhältnisse im Schankgewerbe so besonderer Art und 
so schwierig seien, daß sie sich im Rahmen dieser Vor- 
lcige gar nicht regeln ließen.

Abg. Orlerer (ZE.) wünscht eine baldige Regelung 
dieser Verhaltnifse durch Reichs- oder Landesgesetz. 
Das Bemühen der schweiz, eine internationale 
Regelung herbeizuführen, sei freudig zu begrüßen.

Minister v. Berlepsch erklärt im Namen der 
verbündeten Regierungen, daß diese eine baldige 
Regelung durch Spezialgesetz in's Auge gefaßt hätten.

Abg. Schmidt (srs.) konstatirt, daß in den Kellner­
petitionen falsche Darstellungen der Kommissionsbe­
schlusse sich fänden, veranlaßt durch falsche Berichte 
sozialdemvkratischer Führer in den Kellnerversamm- 
lungen.

Abg. Bebel (Soz.) erwidert, daß er eine Kellner­
map habe ^us ..diese Irrthümer au merffam ge- 

«w '-'zu L 

gesches ,wch Jahr- »er* 8Um 6111,6 ->"-s Spezwl-

Politische DageSübcrsicht.
I tt l a u d.

Berlin, 19. Februar.
— Kaiserin Friedrich ist, wie wir gestern be­

reits telegraphisch meldeten, mit der Prinzessin 
Margarethe Mittwoch Nacht 124 Uhr in Paris em- 
getroffen und hat unter bau Namen einer Gräfin 
qinnen für ihren aus acht Tage berechneten Ausent- 
hatt in Paris im deutschen Botschaftshotel Aufenthalt 
genommen. Das Personal der deutschen und eng­
lischen Botschaft empfing die Kaiserm am Bahnhöfe. 
Die französischen Blatter widmen der Kaiserin Friedrich 
achtungsvolle Artikel und sehen in ihrem Besuch in 
erfreuliches Zeichen der Befferung der deutfch-sranzo- 
ische ' Beziehungen. Nach dem Kriege von 1870-71 
1 die Kafferin Friedrich das erste Mitglied der

können? Wie konnte ich Dummkopf nur so lauge im 

^"' ^Soll?ch vielleicht jetzt schon die Lampe anstecken?" 

siaa't'e Johann mit affektirter Gleichgiltigkeit.
- ^.j trenne Du an, was Du willst!" polterte der 

Rentier und ging mit großen Schritten im Zimmer 
auf und ab. Slopfschüttelnd blieb er vor Johann 
stehen und examinirte bereits zum zweiten Male: 
Also der prächtige Wagen?"

„Gehört, wie ich schon heute Morgen sagte, dem 
reichen Kommerzienrath!"

„Auf dem Tische des filzigen Journalisten sahstTu?" 
'.Einen Haufen Goldstücke, wovon er mir zur Be­

zahlung gab."
„Und was steht auf dem Papierschnitzel, worin 

Du sie wickeltest?" _ ...
„Der Herr Rath haben es ja selbst zu sich ge­

steckt." , . , .
„Richtig!" erinnerte sich ber ^^111^ sonnte 

nicht umhin, das Papier nochmals aus seiner B f- 
lasche hervorzuziehen und mit steigendec^Has c 1

was &«»*■“®“mUfci"er®irll’in 

8»«'rt3i“ltl! ®nifle P°»'°rbM'ch-n, 

1 «“»n thmHge, beten (wie Sie sie M
Knie. Sie bitte, einet daran! z

Das Kapital.
Erzählung nach dem Leben.

„Wenn der Herr Kommerzienrath die Gnade haben 
wollen, bei vorkommenden Gelegenheiten auf das mir 
öst Gebote stehende Kapital zu reflektiren, so würden 
midsTYylv" .®nQben sehr beglücken!"
(ti . lt diesen Worten half der junge Schriftsteller 
hpn ‘L einem in kostbaren Pelz gehüllten Alaune in 

s^^cn. Fröhlich kehrte er in seine bescheidene 
zurück; aber mit nicht geringem Erstaunen 

ve^rachteten ihn sämmtliche Hausbewohner, besonders 
wÄbP«'tx/^?^s wissen wollende Diener be§ ^au^ 
Äer-apmp''ipn ?o^^ sich inVermuthungen, wer der fremde 
gewollt und 'lt™ nr bvOn bem armen Schriftsteller 
Kapital gemeint habe^'d^' .^rün mit seinem 

Wirthin wußte, das Geld für MietbP Sf Ü°n 
Wartung seit zwei Monatpn s* unb Aus-
Johann sich nicht mehr haltend üblich konnte 
Luft machen und brach in die M putzte seinem Herzen 
Mensch muß sich »«Met, ®?ctc °ust ..Ja dieser 
Idieint; aber ich n.ub cS b«aua6r6fn”,cl,r “K °r 
nicht Johann sein, der schon I-i?l°noer ats° 1 
bei den verschiedensten Herren gedielt! da,5 ! i ^°,l,ren 
es nicht gleich in den Ersten 4t T°gen°we?daL 

liebenswürdige Fräulein, die Nichte meines Herrn, mit 
Herrn Grün ein Liebesverhältniß hat? — 'Ich. 
Warum sollte nun die wichtigste Aufklärung meinem 
Scharfblick entgehen? Die Livree des Kutschers ist mir 
bekannt, ein Gang nach meinem Stammlokal belehrt 
mich über den vornehmen Herrn. Was den Dichter 
anbetrifft, so verkehre ich mit seiner Wirthin. Ich 
gehe zu ihr hin und die Kunst, mich im Zimmer um- 
zusehen, verstehe ich, bei Gott, nicht schlecht. Also 
ausgekundschaftet!" Das aus dem Flur des Hauses 
abgehaltene Selbstgespräch Johanns wurde durch den 
Ruf seines Herrn, des Rentiers uud Hauseigen- 
thumers, unterbrochen. „Ich komme schon!" rief 
Johann und ging davon.

* *
Schritt nCtn Musiken Wohlbehagen zählte der junge 
siück^?Eller tn ^ner Wohnung die blanken Mark- 
setzun'a^V^ ti0£n ^^uT°"'oErzienrath für die Ueber- 
Auf sei/^ds ranzösischen Lustspiels erhalten hatte, 
jedoch u/!' * ?l9ten Lch Freudenschimmer die
$n^abü.!?r verschwanden, als er einen Kasten seines 
-p»ues öffnete und eine Menge unbezahlter Rech-

7X z Ä iÄ W W° holt Jht 

sie?"
»Von der M>lch,r°u aus dem Platz, dicht neben 

em M„ «m.trb die Rachbotschast an." 

. »Ader was soll ich denn mit dem alten Rock, den 

""MC? Schne7de?1°ll"neu'e"«a°pse daran setzen!"

.Ach S nicht besser, der Herr Dolior lteßen 
°n die neuen Knövse auch -inen neuen Rock machen?

„Wozu? Mauke Knöpfe sind für einen unansehn­
lichen Rock das was blanke Münzen für einen un- 

“Ä Sinn dieser Worte nicht 

verstanden hatte,' wollte sich jedoch keine BMe geb^ 
.entfernte sich sogleich, um, ivie st > g ' 

^Uld leisch, die Mehlspeise und den Brate i mü
Grün ließ sich den Braten munden un 

Qeobem Wohlbehagen die offertrte Fl l ö Schläfchen 
ungewöhnlichen Mahle folgte K SB 
™ welchem Grün erst das »en d f fr 

lbnt'dch

Onkel 'eein?b ooffaUig-Lr-ndEg^ mi hmte 

Grund sie sich nicht erklären könne. _ ,
Einladung die ihr Onkel an ihn ergehen lasten wurde, 
Folge leisten zu wollen. Durch einen wunderbaren 
Umstand wären alle Schwierigkeiten zu ihrem Glucke 
überwunden worden. .. . f
, „Wie glücklich bin ich," rief Grün aus, „ein solch 
liebevolles Wesen bald mein nennen zu dürfen, 
hoffnungsvoller Stimmung erging er sich ein Stund 
Ken im Freien, um seine Gedanken zu ord ■ 
Durch die glückliche Stimmung hatte er eine re 
Ausbeute an Ideen und Gedanken gehabt und 
hachst vergnügt in sein Zimmer äuruck, grüßten 
er, wie ihn alle Hausbewohner ehrerb A st 
und ihm mit der größten Zuvorw-nmenheit^^ 
kamen, denn noch immer war sein 
Arbeit beschäftigt. ' * *

»Alle Wattn!" lag«- 
und jetzige E,gen.bam-r «o to nur ahnen
und Factotum Johann, „wer w

Stadt und Land



welches die französische Haupt- | Anknüpfung neuer Handelsbeziehungen mit dem Ans-
- <■ i -? • j. ... •  I 1 .„Ss™ nviiiviöF>(trf-ott (X-t fitv nsl rrpmiMrtP

Seiten gemeldet wird, als Gast des Kaisers Franz Sr. Majestät 
Josef den Sommer-Manövern bei Cilli bei-f Graf Eulenburg.

Hof und Gesellschaft.
* Be3i», 19. Febr. Heute Abend 6 Uhr fand 

bei dem Kaiserpaar im königlichen Schloß ein Diner 
von einigen dreißig Gedecken statt, wozu die Botschafter 
mit ihren Gemahlinnen, die Militär-Attachös und 
andere Notabilitäten geladen waren. — Der Kaiser

„Vergeben Sie mir," hub Grün an, „geehrter 
Herr Rath, wenn ich eine Bitte an Sie richte, von 
deren Erfüllung mein ferneres Schicksal abhängt. Ich 
liebe Ihre Nichte Elfe!"

„Das ist mir bekannt, Herr Doktor!"
''Und Sie haben nichts dawider?"
„Nicht das Geringste, sobald Sie redliche Ab­

sichten haben!" , r .,
„Weiß Gott, die habe tch. Ich bin zwar nicht 

reich, indessen--------- "
„O bitte, bitte, Herr Doktor, es ist mir eine hohe 

Ehre, mich mit einem Manne zu verschwägern, der 
selbst einem Kommerzienrath aushelfen kann."

„Sie sprechen entschieden nur von den geistigen 
Vorzügen, geehrter Herr Sperling, indeß ich liebe 
Ihre Nichte und werde sie gewiß glücklich machen."

Bitt der seligsten Miene traten beide zurück in 
das Speisezimmer. Manche Anspielung auf die ge­
heimen Kapitalien Grüns wurde von letzterem ge­
wissenhaft zurückgewiesen, indeß wurde das Ver­
lobungsfest auf übermorgen, auf den Geburtstag der 
Nichte, festgesetzt.

Zwei Tage später war Elfe die glücklichste Braut 
und unumschränkte Besitzerin ihres väterlichen Erb- 
theils -von zwanzigtausend Mark, Grün der glücklichste 
Bräutigam und Sperling der zufriedenste Onkel und 
Hausherr. Der junge Schriftsteller sah nun, da der 
ernste Theil des Spaßes so glücklich vorübergegangen 
war, dem spaßigen Theil des Ernstes mit lachendem 
Herzen entgegen. ,

Die Familientafel nahm ihren Anfang.
Was nur den Gaumen delektiren kann, war hier 

aufgeiragen. Die Gäste waren dessen sehr zufrieden 
und ließen es sich wohlbehagen, nur das Brautpaar 
vergaß über den vollen Herzen den leeren Magen.

Endlich kam es zu den Toasten.
„Aha," sagte Grün zu seiner Braut, „die Zeit der 

Katastrophe rückt heran."
„Der edle Gastgeber soll leben!" rief er lachend 

aus. „Trinken Sie, verehrte Gäste, mit eingedenk des 
Trinkspruches:

„Des Weines Gold mögt Ihr versperren, 
Doch sperrt kein Gold im Kasten ein! 
Das alte Gold verliert am Werthe, 
An Werth gewinnt der alte Wein!"

Der Kanzleirath a. D. war über die unerwartete 
Aeußerung des vermeinten jungen Geizhalses nicht 
wenig erstaunt und meinte: „Nun, endlich läßt er sich 
ins Herz sehen — vielleicht auch bald in die Kasse."

Grün und dessen Braut lächelten leicht vor sich 

lande einen ersprießlichen Erfolg für das allgemeine 
Wohl von einer schwimmenden Ausstellung nicht ver­
sprechen könne.

— Dem Entwurf eines Gesetzes über das Tele­
graphenwesen des Deutschen Reiches hat der Bundes­
rath zugestimmt.

— Von einer Kandidatur Hobrecht für Marien« 
werder-Stuhm wollen nach der „Post" die Konser­
vativen nichts wissen. (Siehe unter Provinz.)

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 19. Febr. Der 

Kaiser hat direkt an den Ministerpräsidenten Grafen 
Taaffe ein Telegramm gerichtet, in welchem er sich 
über dessen Befinden erkundigt. Die Besserung in 
dem Befinden des Erkrankten schreitet fort. — Das 
„Fremdenblatt" bringt anläßlich des Besuches des 
Erzherzogs Fürsten Ferdinand von Oesterreich-Este in 
Petersburg einen Artikel, in welchem es heißt, der 
glänzende herzliche Empfang des Erzherzogs am 
russischen Hofe habe nicht nur Oesterreich-Ungarn 
freudig berührt, sondern sicherlich überall, wo man 
friedliche Symptome willkommen heiße, den besten 
Eindruck hervorgerufen. Die Sympathie der höchsten 
Persönlichkeiten beider Reiche zähle zu den festesten 
Bürgerschaften des Friedens. Mit Recht habe die 
öffentliche Meinung den Besuch des Erzherzogs und 
die Aufnahme desselben seitens des mächtigen und 
friedliebenden russischen Herrschers als ein Ereigniß 
bezeichnet, welches für die gegenwärtige Lage im 
hoffnungsvollsten Sinne kennzeichnend sei und wiederum 
ihre erfreulichen Elemente vermehre. Die hervor­
ragendsten russischen Organe hatten sich dieser Auf­
fassung angeschlossen.

Agram, 19. Febr. Kron-Kardinal Geheimer 
Rath D. Josef Mihalovic ist heute gestorben.

Frankreich. Der französche „höhere Arbeitsrath" 
trat am Mittwoch in Paris unter dem Vorsitze des 
Handelsministers Jules Röche zu seiner ersten Session 
zusammen. Nach der Eröffnungsrede des Handels­
ministers, in welcher dieser auch auf die seitens 
Deutschlands, Oesterreichs und Belgiens zu Gunsten 
der Arbeiter getroffenen Institutionen hinwies, er­
klärte der Vertreter der Arbeitsbörse, Ribanier, seinen 
Austritt aus dem Arbeitsrathe, weil die Arbeiter- 
Syndikatskammern verlangten, daß die Vertreter der 
Arbeiter ihr Mandat von den Arbeitern und nicht 
vom Minister erhalten sollten, weshalb sie auch gegen 
die jetzige Zusammensetzung des Arbeitsrathes pro- 
testiren. — Bischof Freppel'hat Rom wieder verlassen. 
Der Papst erklärte ihm in der Abschiedsaudienz, 
Niemand sei so wie er selbst in der Lage, zu wissen, 
was der Kirche fromme. Die Kirche habe in Frank­
reich wie überall die bestehende regelrechte Regierung 
anzuerkennen, mit) sie dürfte ihre Geschicke nicht mit 
denen einer politischen Partei verknüpfen. Daran 
habe Bischof Freppel und das französische Episkopat 
festzuhalten.

Spanien. Madrid, 19. Februar. Nach einer 
Depesche des Gouverneurs von Valladolid versuchten 
die Studenten gestern Abend auss neue Ruhestörungen 
hervorzurufen, wurden jedoch von der Polizei ohne 
weiteren Zwischenfall zerstreut.

Italien. Rom, 19. Febr. Der König hat den 
Abgeordneten Buttini zum Unterstaatssekretär im 
Arveitsministerium und den Kontreadmiral Corsi zum 
Unterstaatssekretär im Marineministerium ernannt.

Serbien. Die „Times" erfährt, König Milan habe 
seine Absicht, nach Belgrad zurückzukehren, aufgegeben.

EgyPten. Aus Kairo wird gemeldet, daß die 
englffch-egyptischen Truppen sich Tokars bemächtigt 
haben und gegen Kaffala marschiren.

Chile. Nach einer Meldung des „Reuter'schen 
Bureaus" aus Chile haben die Aufständischen die 
Regierungstruppen nach einem erbitterten Kampfe bei 
Jquique geschlagen. Die Aufständischen verfügen über 
genügende Kräfte, die Ordnung aufrecht zu halten 
und sollen beabsichtigen, gegen Valparaiso vorzurücken.

letzter Zeit dem ebenso patriotischen Beschlusse § 
gemacht, in dem neuen Kreise Dirschau ein wuw 
Kaiser Wilhelm-Denkmal aufzuführen. Der M 
für die Aenderung des Planes lag wohl m 
schließlich erkannten Unmöglichkeit, die immerhin 
trächtlichen Kosten eines Kriegerdenkmals allein 
freiwilligen Spenden der durchschnittlich wenig 
Mittelteil Bewohner Dirschau's und Umgegend am 
bringen. Daher wählte ntan ein Kaiser WW 
Denkmal und sucht mit guter vaterlandsfreundu» 
Begründung sämmtliche Eingesessene unseres 
Kreises dafür zu gewinnen. Die erste größere J 
tragsspende soll zwar der Ertrag einer hier am 8- M 
zu veranstaltenden Theater-Vorstellung bilden. 
dürste die Kreisvertretung, wie man bestimmt ( 
nimmt, mit einer namhaften Summe für das B*’ 
bedeutsame Unternehmen nicht zurückhalten. * 
Wacht am Rhein stände alsdann hier im Osten 1 
Monarchie und des Reichs am Weichselstrome ( 
Wahrzeichen gegenüber, dem gegenwärtigen und ° 
menden Geschlechte zur erneuten Mahnung und M 
eiferung.

* Thor«, 18. Febr. Auf die Seitens 
Stadt Sr. Majestät dem Kaiser anläßlich^ 
Jahreswechsels übermittelten Glückwünsche 
Pfefferkuchen ist folgendes Dankschreiben zu HM 
des Ersten Bürgermeisters eingegangen: „Ew. 
wohlgeboren theile ich ergebenst mir, daß ich 
verfehlt habe, die für Seine Majestät den M 
und König hier eingegangene Sendung Pfefferkuä 
an ihre Allerhöchste Bestimmung gelangen zu last 
Seine Majestät geruhten, dieselbe entgegen zu nehn> 
und lassen der Stadt Thorn für das erneute 3ew 
dortigen Gewerbefleißes Allerhöchst Ihren best 
Dank sagen. Der Pfefferkuchen hat an der Dk 
Sr. Majestät Verwendung und Beifall gefunos.

— Wie sich jetzt herausstellt, 
die „Th. Ztg.", ist durch den Fall der Thorner b ' 
M. Weinschenk eine große Anzahl Personen, ’L 
Ersparnisse der Bank übergeben hatten, schwel st 
troffen, j» manche sind geradezu ruinirt. Wittw l 
alte Leute, die in jahrelanger Mühe und Arv»! 
einige Nothgroschen gespart und der Thorner^ 
anvertraut hatten, stehen jetzt fast mittellos da, 
wieder andere haben Depositen bis zum Betrage 
40,000 Mk. und noch höher eingezahlt, die Oornii- 
sichtlich zum größten Theil verloren sind, denn 
Hoffnung auf Rückzahlung von mindestens 50 
der eingezahlten Gelder schwindet immer mehr. 
Aus Mocker schreibt man: Die Ausweisungen Pre, 
ßischer Unterthanen aus Rußland dauern fort. H^< 
fand sich eine Familie, die ihre Jahrespässe 
dem Kreise Gostyn, Provinz Posen, 19 Jahre 8 
durch bezog, bestehend aus Mann, Frau und r 
kleinen Kindern, in so hülfsbedürftiger Lage hier£ 1 
daß die Armenpflege sofort eintreten mußte.

* Lautenburg, 17. Febr. Die Offizin des 
Jung, Verlegers des Preuß. Grenzboten, ist bei 
am Donnerstag stattgesundenen Brande vollstän^ 
zerstört worden; das' genannte Blatt wird borlM 
in Strasburg bei Herrn A. Fuhrich gedruckt.

s=] Krojanke, 19. Febr. Das diesjährige 
satzgeschäft findet hier den 1. April statt. — Seit dst 
16. Februar ist zwischen den Dörfern Linde llib 
Lanken eine Botenpost eingerichtet worden.

* Marienwerder, 18. Febr. In einer Versal 
lung liberaler Vertrauensmänner ist, wie die hiesst 
Zeitung berichtet, nunmehr beschlossen worden, 
konservativen Parteien des Wahlkreises den StA 
minister a. D. Hobrecht als gemeinsamen Kandis 
für die bevorstehende Reichstagswahl in Vorschlag1 
bringen.

* Garnsee, 18. Febr, Noch jetzt richten

Basen in den Baumschulen große Verwüstung 
o wurde in der Nacht vom 13. zum 14 d- 
dem Lehrer Herrn Wackermann durch Hasen " . 

100 veredelte Bäumchen vollständig vernichtet 
eine weitere Anzahl erheblich beschädigt. — Die 
genfabrik des Herrn Preuß hierselbst ist mit de o ig 
gehörigen Wohngebäuden für den Pre's von »4 
Mark an einen Wagenbauer aus Riefenburg verk •> 

Vandsburg, 18. Febr. Ein Schornsteins 

geselle von hier fiel im Dorfe Komgsdorf vor 
Tagen so unglücklich vom Dache, daß er sofort 
Geist aufgab.

Hohenzollernfamilie, i—, 
stadt besucht. Es ist ein erfreuliches Zeichen einer 
ruhigeren und versöhnlicheren Stimmung auf beiden 
Seiten, daß ein solcher Besuch wieder möglich ge­
worden ist. Fürst Bismarck hätte dergleichen nicht 
gestattet. Kaiserin Friedrich ist gleich ihrem Heim­
gegangenen Gemahl eine Beschützerin der Künste und 
als solche die geeignetste Person, die Probe darauf zu 
machen, wie weit die Anzeichen einer solchen freund­
licheren Stimmung berechtigt sind. Die Völker er­
blicken in der Reise der Kaiserin Friedrich ein Er­
eigniß, welches nur zur Erhaltung und Befestigung 
des Friedens beitragen kann.

— Der hockoffiziöse Berliner Mitarbeiter der 
Wiener „Politischen Korrespondenz" versicherst daß an 
den immer wieder von neuem auftauchenden Gerüchten 
über bevorstehende Personal^Veränderungen im 
Preußischen Ministerium oder anderweitigen 
Kombinationen in und mit den Reichsämtern kein 
wahres Wort sei.

— Als künftiger Kommandant der Schutz­
truppe für Deutsch-Ostafrika ist nach der „Post" der 
Chef v. Zelewski, der Führer des Expeditionskorps, 
welcher s. Z. die Sudanesen ausgebildet und sich in 
den Kämpfen vielfach ausgezeichnet hast ausersehen 
worden.

Im Kultusministerium ist vorgestern unter dem 
Vorsitz des Geh. Raths Hintzpeter der Siebener- 
Ausschuß der Schul-Revisions-Kommission 
von neuem zu Berathungen zusammengetreten.

— Den Berliner „Politischen Nachrichten" zufolge 
werden zwischen den betheiligten Staatsressorts die 
Vorschläge der Schul-Kommission über die Neuord­
nung der Einkommens-Verhältnisse der Leh­
rer der höheren Unterrichtsanstalten sehr ein­
gehend erörtert und geprüft. Es werde aber un­
möglich sein, dem Landtage in der laufenden Session 
eine bezügliche Vorlage zu machen.

— Auf ein Begrüßungstele^ramm des Bauern­
bundes hat Graf Moltke ein Dankestelegramm ge­
sandt, wie folgt: „Herzlichen Dank und glücklichen Er­
folg unseres gemeinsamen Strebens. Graf Moltke, 
Bauer."

— Die Wahlprüfungskommission hat am 
Donnerstag die Wahl des Abg. Poll (2- d^omberg, 
natl.) beanstandet und das Mandat des Abg. Ha­
st edt (17. Hannover, natl.) für giltig eruärt.
- Dem Bundesrath ist . der Entwurf eines 

zwischen Deutschland und Italien abzufchließenden 
Vertrages zugegangen, durch welchen den beiderseitigen 
Konsuln die Besugniß ertheilt wird, zwstchen Ange­
hörigen der von ihnen vertretenen Länder Eheschlie­
ßungen vorzunehmen und zu beurkunden.

— Abg. Rechter hat beantragst m das Einkom­
men sie ueraesetz einen Paragraphen auszunehmen, 
welcher zur Vermeidung einer Verminderung des Ge- 
meindewahlrechts bestimmt, daß die Dnttelthei.ung für 
die Wahl der Gemeindevertretung künftig nur nach 
Maßgabe der Einkommensteuer und also nicht der 
Grund,- Gebäude- und Gewerbefteuer vorzunehmen 
ist. Auch soll Jeder wahlberechtigt sein, der irgend 
eine Einkommensteuer bezahlt oder ein Einkommen 
von mindestens 420 Mk. besitzt. „

— Die Volksschulkommission eronerte heute 
die Bestimmungen des Gesetzes über die Dienstwoh­
nungen und Naturalbezüge der Lehrer, den Bestim­
mungen über Dienstwohnungen wurde thellwelfe eine 
andere Fassung gegeben.

— Eine Versammlung von oOOO Personen, 
darunter viele Abgeordnete, in Berlin hat einstimmig 
sich gegen die neue Personentartfreform, aber 
für den'Zonentarif erklärt. Die Halberstädter Handels­
kammer hat ebenfalls diese Tarfireform adgelehnt. 
Der Minister Miguel hat, wie wir hierbei erwähnen 
wollen, einer Deputation des Hamvurger Bahnresorm- 
vereins gegenüber erklärst er weree die Zonentarif­
srage eingehend studiren.

— Die schlesische Petition gegen die Wtederzruassung 
des Jesuitenordens erhielt 32,000 Unterschriften, 
davon in Breslau 6180. „ . ...

— Auf die Anfrage des Handelsministers über 
das Projekt einer schwimmenden Ausstellung 
Deutschlands hat die Handelskammer zu Aachen 
und Burtscheid beschlossen, dem Minister zu antworten, 
daß sie nicht in der Lage fei, der Regierung die Unter­
stützung des Projekts zu bmpsthlen^^le^chdehufs 

wie ihm wolle, daß er reich, sehr reich ist, ist aus­
gemacht."

„Ausgemacht, Herr Rath! Reich ist er und geizig, 
und daß er die Beweise seines Reichthums nicht bester 
versteckst daran ist sein Metier schuld, durch das er 
sich vor jedem Verdachte, reich zu sein, hinlänglich ge­
schützt wähnt!"

„Du hast Recht, Johann! Du hast eine glückliche 
Entdeckung gemachst es soll Dein Schade nicht sein. 
Meine Nichte habe ich schon vorbereitet. Der reiche 
Dichter und sie müssen ein Paar werden, dafür sorge 
ich, der Plan wird schon gelingen!" , , ,

Mit froher Hoffnung begab sich der Rath ins 
Schlafzimmer, um mit demselben Gedanken einzu- 
schlafen, der in Grün's Phantasie sich vielleicht schon 
zum sanftesten Traume gestaltet hatte.

Der Schriftsteller Grün war über die Einladung 
von Seiten des Hauswirthes, des Rentier Sperling, 
nicht wenig überrascht. Kopfschüttelnd las er dieselbe 
einige Male, dann zog er den theilweise verblaßten, 
mit neuen Knöpfen versehenen Rock au und stieg mit 
erwartungsvollem Herzen die Treppe hinunter.

Mit 'freudiger Bewillkomumung empfing ihn Jo­
hann und führte ihn in ein Empfangszimmer. Dann 
riß er die Thür weit auf, die anwesende Gesellschaft 
erhob sich schnell und der Kanzleirath Sperling eilte 
dem Dichter entgegen. Grün verrieth eine sichtbare 
Verlegenheit. „

„Schon längst, werthester Herr, begann nun 
Sperling, „wollte ich mir die Ehre geben, aber 
ich weiß, Sie lieben die Einsamkeit und das schein- 
lose Wirken im Stillen! Hier", damit wandle er sich 
an die Gesellschaft, „habe ich die Ehre, 3hneu den 
Ritter von der Feder, den hervorragenden 
Dr. Grün vorzustellen, dessen Werke Sie wohl schon 
Alle gelesen hab ... ." ,

Grün verneigte sich nach allen Seiten und konnte 
sich des Lachens nicht erwehren. Die gan^e Gesell- 
schaft nahm wieder Platz. Sperling war aufs eifrigste 
bemühst die Gunst des Journalisten zu erwerben, Aufschluß 
Über dessen Vermögen zu erhalten, sowie auch ganz 
besonders, wie derselbe auf seine Nichte zu sprechen 
sei. Grün sah zu seinem Erstaunen aus all der Höf­
lichkeit und aus Sperlings wohlgefälligem Schmunzeln, 
daß er hier nur zu befehlen und zu gewähren habe.

Nachdem einige Stunden tu der angenehmsten 
Unterhaltung verflossen, wandle sich Dr. Grün mit 
der Bitte an den Rentier Sperling, ihm einige Wone 
unter vier Augen zu erlauben.

„Mit Vergnügen!" entgegnete Sperling und ging 
mit ihm in ein Nebenzimmer. 

" Wer hat Sie hintergangen?" fiel Grün / 
ernstem Ton ein, .Wer? Ich. der Ihnen 
betheuerte, ich sei arm?' Ihre Geldsucht hat I 
trogen, Ihr einfältiger Johann hat Sie betrogt 
eigener, an Flimmer und eitlem Schein klebend^ 
hat Sie betrogen! Betrogen? Nein, belehrt, unP ^d) 
Gott, gebessert. Nicht, betrogen, sondern Sie 
ein komisches Mißverständniß veranlaßt, eine ^ii 
Handlung ausznüben und das Glück zweier. >ve" 
zu begründen! JSDarutn zürnen Sie nicht! 
nicht verloren, Sie Habengewonnen! Aber sch'^xttle^ 
Sie, sei ein Bettler? O nein, ich bin kein h^'' 
Vor diesem Namen wird mich die Muse Ich 
der ich mich nun ganz in die Arme werfen u • /
bin ein lebendiges Gedicht und Sie werd ^ffet^ 
Ihr feuchtes Auge, der treue.Spiegel Ab ftren0e 
Natur sagt es mir — Sie werden lhm 
Richter sein!" . , auch lst^'

Herzlichkeit siegt überall, das erwies s 
Das Fest endete zu Aller Befriedigung­

hast wie Sie, ist nicht arm. Und dieser Anfang 
Schuldf»rderung: „Ich gab Euch mehr als Zausend ■ 
Können Sie noch etwas sagen?"

Grün zog jetzt eine Brieftasche und begann: , 
„Hier sehen Sie meinen sämmtlichen ReichUM' 
„Das sind Koupons?" schrie Sperling. , 
„Nur halb getroffen," erwiderte Grün, „ein y 

ist dabei, aber' des Wortes zweite Hälfte trifft 
»U- Sie suchen Koupons und werden nur KM 
finden, die ich für eine neue Posse dichtete." xf?

,Wus sollen diese Wortspiele, Herr Stoppt 
Kramen Sie lieber das Verzeichniß Ihrer Reichtb^'

Grün las, ein Blatt nach dem andern vorzieheM 
die darauf geschriebenen Verse mit ihrer Ueberschr i 
vor. Zuerst las er mit lauter Stimme: }

„Mein Kapital", dann „Meine Renken 1 
schließlich: „Meine Schuldforderung". , . y

Nachdem er geendet, fragte Sperling mit vwu- ^ 
der Stimme: „An wen lautet denn diese ortg' 
Schuldforderung?" .. 1ineit

„An die Musen, Herr Schwiegerpapa! Ke> j 
Sie die Damen?"

Grün zog das letzte Blatt, auf welchem das t, 
dicht stand, das „Meine Güter" überschrieben 
hervor und theilte es den Anwesenden mit. ,/

„Also betrogen, schmählich in allem betrog , 
polterte Sperling los. „Ich gebe unter. keinen 
ständen die Einwilligung zur Heirath, mein 
ziehe ich zurück. Sie haben mich schändlich h 
gangen!" , ,  <

wohnen.
— Graf Waldersee hat sich nach Alton« zu- 

rückbegeben. ____ ________________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 18. Febr. In einer gestern Abend 

in der Zimmerherberge auf Schüsseldamm abgehaltenen 
sozialdemokratischen Versammlung war die Lohnfrage 
Gegenstand der Besprechung. Die Gesellen verlangten 
38 Pf. Minimallohn, während die Meister 35 Pf. 
Durchschnittslohn pro Stunde ohne Minimallohn zu­
gebilligt hatten. Es wurde, nachdem verschiedene 
Redner ihre Ansichten in dieser Angelegenheit ent­
wickelst eine Resolution angenommen, daß nicht ein 
Durchschnitts-, sondern ein Minimallohn von 35 Pf. 
pro Stunde zu verlangen sei. Ferner soll auch Be­
zahlung für die Vierteltage, welche vor den Feiertagen 
an Arbeitszeit erlassen zu werden pflegen, und für 
die zur Auszahlung des Lohnes nöthige Zeit beansprucht 
werden. Die Resolution wurde von säst sämmtlichen 
der Versammlung beiwohnenden Arbeitern, etwa 160 
an der Zahl, unterschrieben. — Sowohl die Ange­
klagten, als die Anklagebehörde haben nach der „D. Z." 
gegen das Erkenntniß der Straskammer des hiesigen 
Landgerichts in der Anklagesache gegen den früheren 
Landesdirektor Dr. Wehr und Genossen Revision an­
gemeldet. Wie jetzt hierher mitgetheilt worden, wird 
das Reichsgericht aber erst dann in die Prüfung dieser 
Revisionsaliträge eintreten, wenn in dem Theil der 
Anklage gegen Dr. Wehr, dessen Verhandlung vertagt 
werden mußte, das Urtheil gefällt sein wird. —Während 
die Rekruten des hiesigen Trainbataillons bereits am 
7. d. M. im Reiten und gestern im Fußexerziren be­
sichtigt wurden, finden die Rekrutenvorstellungen der 
hiesigen Infanterie-Regimenter in der nächsten Woche, 
vom 24. bis inet 26. d. M., statt. Die Rekruten 
des hiesigen Husaren- und Artillerie-Regiments werden 
erst später, Ende künftigen Monats, so weit ausgebildet 
sein, daß sie in die Schwadronen bezw. Batterien ein­
gestellt werden können.

* Carthaus, 18. Febr. In Miechnezin war am 
Abend des 12. d. M. ein größeres Feuer. Es braun« 
ten 2 Gebäude — ein Viehstall und eine Scheune — 
auf der Besitzung des Eigenthümers Formella ab. 
Wie das Feuer entstanden, ist bisher nicht ermittelt 
worden.

SS Dirschau, 19. Februar. Der seit mehreren 
Jahren gefaßte Plan, für Dirschau und deren nächste 
Umgegend ein Kriegerdenkmal zu errichten^hat^m^ 

hfi^alssien u n~b te komische Entwickelung mit Riesen- 

f (brüten heranrücken sahen.
„Nun denn auf unsres Wirthes Wohl!" rief Grün 

lachend aus und köpfte eine Champagnerflasche mit 
dem fröhlichen Ausrufe:

„Nicht länger, Gluthwein, sollst Du schlafen 
In Deinem gläsernen Gemach!
Auf! Svcing empor gleich einem Sklaven, 
Der feine Kettenlast zerbrach!"

„Bravo, bravissimo!" rief Sperling, „die guten 
Oekonomen sollen leben!" ,

„Prosit!" rief Grün, „bei welligem Gelde ist leicht 
QUt „AlleÄetter!" fuhr Sperling auf, „dahört alles 

auf! Sie wenig Geld? Jetzt reißt mir die Geduld, 
Herr Doktor! Wenn man die Bewefie auf allen 
Tischen, ja sogar auf dem Boden herum liegen laßt, 
darf man sich nicht wundern, wenn man verrathen isst 
Sie wollen noch leugnen, daß Sre reich sind^ Was 
sagen Sie zu dem Kapital, mit dem Sie dem Herrn 
Kommkrzielirath aushalfen, und das Ihnen so erfren- 

Il^,ST Kapital Ueber Herr Sperling liegt 

hier zum Theil in meinem Kopf, zum Theil in 
meinem Herzen! Der Kommerzienrath beliebte darauf zu 
reflektiren und ließ zur Geburtstagsfeier seiner Frau 
Gemahlin ein französisches Lustspiel von mir bearbeiten, 
was mir ein Honorar von einigen zwanzig Mark ein« 
brächte, und mit allem Recht konnte ich daher dieses 
Geld als Zinsen meines Kapitals betrachten!"

„O, Herr Grün," bemerkte Sperling mit etwas 
alterirter Stimme, „es kam auf eine Verschwägerung 
an, und da geht man etwas behutsam zu Werke."

„Ich bin so reich," las Sperling von einem Zettel 
ab, worin Johann die Geldstücke gewickelt hatte, „und 
Niemand sieht mir's an! Ist das nicht das offenste 
Selbstgeständniß?"

„Ich bitte Sie," erwiderte Grün lächelnd, „wer 
wird Selbstgeftündnisse auf dem Boden umberltegen 
^Äielleicht, weil man dort keine Selbstgeständnisse 

suchen würde! Aber nun vollends die Notizen, die 
Sie überall in Ihrem Zimmer umherliegen haben? 
Aus dem einen Blatte stand, wie mir von stcherer 
Owelle berichtet wurde: „Mein Kapital!" Auf einem 
anderen: „Meine Renten!" Auf einem dritten: 
„Meine Schlösser!"  . .

„Habe ich denn nicht protestirt gegen ^hre schmei­
chelhaften Zumuthungen?" erwiderte Grün lächelnd.

„Ach, pah!" polterte Sperling los, „io wollen sich 
alle Geizhälse entschuldigen! Wer Schuldforderungen

begab sich gestern Abend mit dem Prinzen Heinrich 
zum Offizierkorps des Kaiser Franz-Garde-Grenadier- 
Regiments Nr. 2, um, einer Einladung desselben zu 
einem Herren-Abende entsprechend, dort den Abend 
über zu verbleiben. — Als Nachsolger des am 1. April 
in den Ruhestand tretenden Oberstallmeisters von 
Ranch ist, wie jetzt festzustehen scheint, Graf Ernst 
von Wedelt in Aussicht genommen worden. Der zu­
künftige Setter des kaiserlicheli Marstalls ist am 
5. Juni 1838 geboren, steht also bereits im 53. Lebens­
jahre.

* Paris, 19. Febr. Die Kaiserin Friedrich be­
gab sich heute Vormittag 11 Uhr zu Fuß, begleitet 
von dem deutschen Botschafter Grasen Münster und 
dem Oberhofmeister Grafen Seckendorf, nach dem 
Panorama du XIX. Siede im Tuileriew Garten, von 
da nach dem Cercle de l’Union artistique in der 
Rue Boissy d'Anglas, woselbst Ihre Majestät die 
Ausstellung besichtigte. Hierauf kehrte Ihre Majestät 
in die Botschaft zurück, wo das Frühstück eingenom­
men wurde. Um 1 Uhr begab sich die Prinzessin 
Margarethe in einem offenen Wagen, welchen sie selbst 
lenkte, in Begleitung des Grafen Münster nach dem 
Jardin d'Acclimatation. In einem offenen Landauer folgte 
die Kaiserin Friedrich mit der Komtesse Münster und 
der Hofdame Gräfin Perponcher; in einem dritten 
Wagen folgten Graf Seckendorff und Legationsrath 
v. Schoen.' Während Ihre K. H. eingehend den 
Jardin d’Acclimatation besichtigte, machte Ihre Ma­
jestät einen längeren Spaziergang im Bois de 
Bonlogne. Abends findet ein Diner in der Botschaft 
statt. ' ___________________________

Armee und Flotte.
— Kaiser Wilhelm wird, wie von mehreren 
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Danzig, den 19 Februar
und hell-
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es war zu spät, schon zu viele Leute kannten das Ge­
heimniß. Der Graf d'Oultremont, Großmarschall des 
königlichen Palastes, der in aller Eile herbeigerufen 
wurde, fuhr mit dem Prinzen nach dem Paläste des 
Grasen von Flandern, wo der Prinz noch im Lause 
des Abends seinen Wunden erlag. Diese Mittheilungen 
bedürfen indessen noch der Bestätigung.

* New-Aork, ig. Febr. Der Dampfer des 
Norddeutschen Lloyd „Havel" kollidirte in See gehend 
mit der italienischen Barke „Mascotte". Letztere 
sank, wobei zwei Leute von der Mannschaft ertranken.

* Die Hochfluth in Pennsylvanien beginnt zu 
sinken. Der Schaden, welchen das Hochwasser in 
Pittsburg angerichtet hat, wird auf eine Million 
Dollars veranschlagt.

* London, 18. Febr. Heute Nachmittag fand 
zwischen der unterirdischen Metropolitanbahn in der 
Nähe des Bahnhofes Edgware Road ein Zusammen­
stoß zweier Züge statt, indem der eine Zug bei der 
Kreuzung zweier Linien gegen den anderen fuhr. Es 
sollen mehrere Personen zu Schaden gekommen sein.
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WNW 
WNW
W
N
W
WNW 
still
W
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772
775
777
778
778
775
765
771
757
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Briefkasten der Redaktion.
Civis. Anonyme Zuschriften wie die Ihrige 

anläßlich des letzten Brandes wandern in den Papier­
korb. Veröffentlicht werden nur solche Zuschriften, 
deren Verfasser sich mit vollem Namen unterzeichnet. 
Der Name selbst bleibt Nedaktionsgehcimniß.

171, —
23.90
59,70
60,-
48,40

Telegramme
Hamburg, 20. Aebr. Der „Hamlnlrgische 

Korrespondent" meldet, Crispi werde nächstens 
in Frtedrichsruhe eintressen.

Beirut, 20. Febr. Sechs Passagiere des 
Dampsers „Angufta Viktoria", darunter vier 
Hamburger, sind auf dem Libanon eingeschneit 
und trotz aller Bemühungen nicht erreichbar, 
jedoch wohlauf. Der Dampfer setzte die Fahrt 
nach Konstantinopel foit

do. 
do. 
bo.

Galionen.

Meinet
Neufahnvasser 
Swinemünde 
Berlin
Wien 
Kopenhagen 
Petersburg 
Stockholm 
Haparanda 
Hamburg

Weizen, Hb;J.2r’ 
Roggen, 120 Pfb.

« Pst- • 
Hafer, feiner . . . 
Erbsen, werße Koch- . 
Rübsen . ...

* Pr. Holland, 19. Febr. Zur Feier des 38. 
Stiftungsfestes hatten sich gestern etwa 50 Mitglieder 
der landwirthschaftlichen Gesellschaft nebst einer An­
zahl von Gästen im Saale des Deutschen Hauses ver­
sammelt. — Die Grundstücke des verstorbenen Herrn 
Rentier Tettenborn sind, wie das „O. V." berichtet, 
durch Kauf in Besitz des Herrn Hotelier Sach vom 
Schwarzen Adler übergegangen. — In mehreren 
Familien unserer Stadt herrscht die Scharlachkrankheit, 
an welcher ein Kind bereits verstorben ist.

* Mehlsack, 18. Febr. Die gestern hier abgehal­
tene Versammlung des klerikalen Bauern-Vereins be­
schloß nach einem Vortrage des Kaplans Prahl, an 
deu Reichskanzler die telegraphische Bitte um Aufrecht­
erhaltung der Getreidezölle zu richten.

* Fordon, 18. Febr. Die Eissprengungs-Arbeiten 
auf der Weichsel bei Fordon sind jetzt bis auf un­
gefähr 1000 Meter unterhalb der Stadt Fordon vor­
geschritten. Die Sprengungen sollen bis an die Stadt 
Fordon fortgesetzt werden, was im günstigsten Falle 
in 2 Tagen geschehen sein kann. Bis jetzt sind unge­
fähr 5000 laufende Meter auf eine Breite von ca 30 
Metern gesprengt, und sind hierzu täglich durchschnitt­
lich seit dem 1. d. M. 18 Zentner Pulver verbraucht. 
Das hierbei beschäftigte Pionier-Kommando besteht 
aus 1 Lieutenant, 4 Unteroffizieren und 20 Mann, 
welche gegenwärtig in Fordon einquartirt sind. Die 
Arbeiten wurden gestern durch den Major des 2 
Pionier-Bataillons Herrn Degener, den Herrn Re- 
gierungs-Präsidenten von Danzig und den königlichen 
Wasserbau-Inspektor Herrn Löwe besichtigt.

* Königsberg, 18. Febr. Pros. Dr. Schneider 
bat bei etwa 40 Patienten im städtischen Krankenhause 
Kachsche Einspritzungen ausgeführt. Abgesehen 
von drei Fällen von Lupus, betrafen die anderen 
niberkulöse Erkrankungen der Knochen, Gelenke und 
^hwphdrüsen. Nachtheilige Folgen nach diesen Ein- 
Ipritzungen bestanden, wie die „K. H. Z." berichtet, 
nur einmal in Gelbsucht und in einem schlassüchtigen 
Zustande bei einigen Kindern. — Die Leser werden 
sich erinnern, daß im vorigen Sommer — es war am 
24. Juli — mehrere hiesige Feuerwehrleute wegen 
Körperverletzung und Nöthigung, die sie sich am 
30. März ejusd. a. gegen den Brandmeister Kiesel 
und den Feldwebel Hagedorn hatten zu Schulden 
kommen lassen, zu drei resp, vier Monaten Gefängniß 
verurtheilt wurden. Die Vertheidiger hatten beim 
Reichsgericht Revision eingeleitet, welch' letzteres die 
^ache zur nochmaligen Verhandlung an dem hiesigen 
Gerichtshof zurückwies. Heute standen nun die Ange­
klagten wiederum vor der Strafkammer des Landge­
richts. Die Beweisaufnahme ergab ihre Schuld und 
so wurden die Angeklagten Luks, Porschke, Ehleben 
und Ropoenus zu je 4 Monaten, die Angeklagten 
Hermann I, Gonsiorreck und Hesse I zu je 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt, und damit wurde das Erkennt- 
niß vom 24. Juli v. I. in Kraft erhalten. Das Ur­
theil war dem Anträge der Königlichen Staatsanwalt­
schaft in allen Punkten konform.

* Pillau, 17. Febr. Ein recht lebhaftes Bild 
bietet jetzt unser Häfen. Schiffe aller Nationen liegen 
hier neben einander und nehmen Ladung ein oder 
löschen ihre Ladung in Eisenbahnwaggons. Der ganze 
Kai ist mit Eisenbahnwagen besetzt, und Hunderte von 
Arbeitern eilen geschäftig hin und her. Für den 
Provinzler, dem noch keine Gelegenheit geboten war, 
einen Hafen mit mächtigen Seeschiffen zu sehen, wäre 
jetzt eine Reise nach Pillau zu empfehlen. Das 
Schiffsbeladungsgeschäft hat jetzt einen Umfang an­
genommen, wie seit vielen Jahren nicht. Wir haben 
zur Zeit neunzehn Dampfer im Hafen. Zum Trans- 
pnrt der Schiffsladungen gehen nunmehr zwischen 
Konigsverg und Pillau täglich acht Güterzüge, und 
selten sieht man einen Güterzug mit weniger als sechzig 
Waggons hier anksmmen.

* Jnsterburg. Der hiesige Vorschußverein, der 
über 2000 Mitglieder zählt, hat im verflossenen Jahre 
einen Gesammtumsatz von 39,640,830 Mk. und einen 
Reingewinn von 84,949 Mk. erzielt. An Dividende 
sollen 7 Prozent gezahlt werden.

* Bromberg, 18 Febr. Den eigenen Sohn 
getödtet. Gestern Abend gegen 8 Uhr kam der 
Arbeiter Hermann Tesch in angetrunkenem Zustande 
nach seiner Beigkolonie 13 telegenen Wohnung und 
sing mit seiner Frau einen Streit an, der zunächst 
hanbeüenbeS'nba6rer bi> Srou mit einem Stocke miß- 
des Tesch Auaus?^^ etroa 20jährige Sohn 
hatte, daß sein Vate/en Messe^zo^ und^d"
die Mutter losgeben wollte Mir ?b 
"Mu't-r der Vater hat das Messe® g°öffn7l-,'fpraug 

er vom Bette auf, faßte den alten Mann an die 
Schultern und drückte ihn zur Erde, um ihn von der 
Mutter abzuhalten. Hierüber ergrimmt, stieß der 
Vater dem Sohne das offene Messer in den linken 
Oberschenkel, wobei er unglücklicher Weise die Schlag­
ader traf. Ein starker Blutstrom entströmte der 
Wunde «nd nach 10 Minuten war der junge Mann 
<oot; er ist an Verblutung gestorben. Der Mörder 
r, J ebenen Sohnes ist festgenommen und in Unter- 
s q1®! , gebracht worden. Die Leiche ist nach 
wmet C^enfQmmer städtischen Krankenhauses ge-
hnr l w°^en. — Uebermorgen (20. d. M.) kommt 
n i der hiesigen Strafkammer der Betrngsprozeß 
Eti)eibinimebrÜ^CsmroiQnter äur Verhandlung. Die 
Berlin führen. Rechtsanwalt Dr. Friedmann aus 

direNon^in^teh^te/^Strecke G^rnsee ^nbahn- 

fahrbar. Garnsee-Lessen sei wieder

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aus«».-»

auf Grund der Wetterberichte der Deutscben « für das nordöstliche DekKL^"°"°
Nachdruck verboten.

21. Febr.: Kälter, rauh, Niederschläge, leb, 
haft windig, Böen, Sturmwarnung (W—NW).

22. Febr.: Veränderlich, etwas kälter, Nieder­
schläge, stark windig. Sturm - Warnung 
(W-NW).

23. Febr.: Veränderlich, vielfach heiter, win­
dig, Temperatur kaum verändert.

24. Febr.: Wolkig veränderlich, Niederschläge, 
windig, Temperatur unverändert.

($6r >iefe Rubrik geeignete Artikel uni Notizen ftn> unl 
stets »illkomnien.)

. Elbing, 20. Februar.
k. ^lUerungspräsident bon Holwede) 

welcher °m Deuitgen Tage unfner Stadt 
"bltatten wollte, um sich die obersten 

l« sen n ?eCr 6m unterstellten Bebördc» vorstellen zu 
tt (L}’1. kl-st°rn > > grophtsch hierher gemeldet, daß 
t.V™« starken Erkaltung wegen den geplanten Be- 
fuch^bts auf weiteres verschnb.n müsse. '

(Herr Direktor Brunnemann), welcher nach 
Berichten auswärtiger Blätter vom Schlage getroffen 

18. | H. |
! Febr. I Febr. 1 Tendenz.
I A.-Mt. 'R. ÄI.'

sein sollte, hat, wie wir hören, nur einen allerdings 
recht bösen Krampfaufall gehabt, befindet sich jetzt 
aber erfreulicherweise auf dem Wege der Besserung.

* (Gewerbliche Ausstellung) Bezüglich der
mit der Provinzial-Thierschau verbundenen gewerb­
lichen Ausstellung der Stadt Elbing, die für sämmt­
liche hiesige Gewerbetreibende von Wichtigkeit ist, 
bemerken wir, zum Theil in Wiederholung früherer 
Mittheilungen, daß dieselbe programmmäßig am 19 Mai 
Abends in der Aufstellung vollendet sein muß; am 
20. früh beginnen die Preisrichter ihre Thätigkeit. 
Jedem Aussteller ist es unbenommen, von vornherein 
auf Prämiirung zu verzichten, was auf dem Anmelde- 
bogen in der letzten Rubrik „Bemerkungen" zu ver­
zeichnen ist. Obwohl reichliche Nachfrage nach An- 
meldebogen vorhanden ist, könnten doch noch viel 
mehr ahgeholt werden. Dieselben an alle Handwerker 
zu versenden, ist dem Komitee unmöglich, da das 
eine zu große Aufgabe sein würde. Es empfiehlt sich 
daher, daß die Interessenten die Anmeldebogen selbst 
von den Herren S. Levh und C. Meißner abholen. 
Wer die Bogen abholt, verpflichtet sich ja nicht, 
nun auch wirklich auszustellen, sondern giebt nur sein 
Interesse für die Sache kund. Ferner bemerken wir, 
daß nicht nur eigne Arbeit, sondern auch Handels­
waare ausgestellt werden darf, wenn sie auch 
nicht zur Prämiirung gelangen kann. Was 
den Verkauf von Gegenständen betrifft, so ist 
zu bemerken, daß auf allen Ausstellungen der Art, 
solche Artikel, die verzehrt werden, nicht verkauft 
werden dürfen, wenn damit dem Restaurationspächter 
Abbruch geschieht; — daß die Sache also zu erwägen 
ist — daß aber für andere Sachen der Grundsatz 
gilt, daß alles verkäuflich ist, — die größeren 
Sachen aber nicht vor Schluß der Ausstellung fort­
genommen werden dürfen, kleinere Dinge, deren Er­
satz durch den Aussteller bewirkt werden kann, auch 
zeitweise fortgenommen werden dürfen. In dieser 
Weise dürfte das hiesige Komitee wohl auch hier die 
Sache handhaben. In Beziehung auf jene Ver­
brauchsartikel, wie Bier, Liqueur, Wein, Zigarren, 
Wurst u. s. w wird das Generalkomitee gewiß seine 
Bestimmungen treffen. Verschenken kann jeder Aus­
steller Proben seines Fabrikats unzweifelhaft, denn 
Gegenstände, bei welchen es auf den Geschmack an- 
kommt, müssen auch daraufhin geprüft werden dürfen. 
Erzeugnisse der Landwirthschaft, sowie landwirthschastliche 
Maschinen sind bei dem Zentral-Komikee in Danzig 
z. H. des Herrn Oekonomierath Dr. Oemler-Danzig 
(in Elbing vertreten durch Herrn Zivil-Ingenieur 
Nelke) anzumelden. Ausgeschlossen von der Aus­
stellung sind alle feuergefährlichen Gegenstände. Die 
Anmeldebogen sind bis zum 1. März er. bei Herrn 
Buchhändler Meißner, Alter Markt 44, einzureichen. 
Mit der Aufstellung kann ant 11. Mai begonnen 
tverben und wird der vorher bestellte Platz vom Aus­
schuß angewiesen werden. Die Platzmiethe beträgt 
pro Quadratmeter-Boden- resp. Wandfläche 0 75 Mk 
mindestens 5 Mk. und ist bei der Anmeldung einzu- 
zahlen. Für die anderen Theile der Ausstellung be­
trägt die Platzmiethe bekanntlich 1,50 Mark pro 
Quadratmeter. Die Ausstellungsgegenstände werden 
vom Zentral-Komitee mit der im Anmeldebogen 
angegebenen Summe versichert. Die Prämie wird 
vom Aussteller eingezogen. Daß der Anmeldetermin 
so kurz bemessen ist, liegt nicht in der Hand des 
geschäftsführenden Ausschusses, sondern ist vom General­
komitee so bestimmt. Es thut also noth, daß die Aus­
steller wenigstens die Zahl der Quadratmeter be­
stimmen, auf die sie reflcktiren. Die näheren 
Details über das, was und wie sie aus­
stellen wollen, können sie sich Vorbehalten. 
„ nur darauf an, daß der Ausschuß
am 1. März weiß, wie viel Raum er vom General­
komitee bean prucheu muß. Ferner ist die Summe
nzugeben, mit der der Aussteller seine Sachen ver- 

Alles "brige hat noch keine Elle! 
^ie Verhandlungen betreffend die Lotterie werden 
von einem besonderen Lotterie-Komitee bearbeitet und 
ber fertiggeftellte Plan ist bereits dem Herrn Ober­
präsidenten v. Leipziger zur Genehmigung vorgelegt 
worden.

* (Das diesjährige Stiftungsfest des Ge- 
werbevereins) wird in der üblichen Weise Sonn­
abend den 28. Februar in den Sälen der Bürger­
ressource gefeiert werden. Bezüglich der Anmeldung 
zur Theilnahme und der Einführung von Gästen ver­
weisen wir auf den Jnseratentheil.

* (Theater.) In der Stadt geht das Gerücht
um, daß die Danziger Oper vor Schließung 
unseres Theatergebäudes hier uoch zu einem längeren 
Gastspiel eintreffen wird. Wie wir von zuständiger 
Seite erfahren, ist dieses Gerücht ganz unbegründet; 
vielmehr hat Herr Theaterdirektor Ros6 aus Danzig 
fallen Steffen'Vbe” " 6“t6re ä“ ,Dral"en'

... * A^omckuachrichten aus dem Bezirk der 
komgltchen Eisenbahn-Direktion zu Brombera.! 
Die Stations-Aspiranten Aßmann in Neufahrwasser, 
Jagodzinski und Ruhnke in Danzig, sowie Schaak in 
Gumbinnen haben die Prüfung zum Stations-Assi- 
stenten bestanden.

* (Personalien.) Es sind in gleicher Amtseigen­
schaft versetzt worden: Der Rechnungsrevisor Stach bei 
dem Laudgricht in Konitz an das Landgericht zu 
Danzig und der Gerichtsschreiber, Amtsgerichtssekretär 
Modrow in Baldenburg an das Amtsgericht zu Kulm

* (Goldene Hochzeit.) Am letzten Dienstag 
feierte auf unserem Höbendorfe Konradswalde der 
Einwohner Andreas Wiehert mit seiner Ehefrau 
Katharina geb. Peter das seltene Fest des 50jährigen 
Ehejubiläums. Nach der kirchlichen Feier in der 
Pfarrkirche zu Tolkemit fand zu Hause im Kreise der 
9 erwachsenen Kinder, von denen 8 verheirathet sind 
und eine Tochter bis aus Berlin herbeigeeilt war, und

10 Großkindern ein gemüthliches Familienfest 
aesi-si-'nk Aststr ist dem Jubelpaar ein Gnaden- 
' * r-a.rv’k-30 Allergnädigst bewilligt worden 
macht'der und Altersverficherung)
6e5 betonn) ä M R°fcub-rger Kreises Folgcn- 
batauf blnuiroeiien1 ° °iv *r”?en veranlassen mich 
wettet - S t L b,e i°S°nannten Schar- 

wenn selbige durch die ^nstlente 2C. 
gestellt werden — versicherungspflichtm find und daher 
OuittuugSk.rteu erhalten mäßen) Ezsiind daher auch 

he — über 16 Jahre alten — Kinder der Jnstleute, 
Debütanten rc. versicherungspflichtig, sofern deren 
Eltern für die Gestellung dieser Kinder (wenn auch 
nur) Naturalbezüge erhalten.

* (Quitturigskarten.) Der kommissarische Land­
rath des Jnsterburger Kreises hat in der letzten 
Nummer des dortigen Kreisblattes folgende Bekannt­
machung erlassen, in der es u. A. heißt: „Es steht 
zu befürchten, daß die Quittungskarten zur Jnvalidi- 
täts- und Altersversicherung bis zu ihrem Umtausche 
stark leiden werden, wenn sie ohne Umhüllung ge­
tragen oder aufbewahrt werden; deshalb ist die An-

f schaffung eines geeigneten Futterals rathsam." Im 
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CourS vom......................
Weizen April-Mai . .

Mai-Juni . . 
Roggen befestigt.

Febr.....................
April-Mai . . 

Petroleum loco 
Rüböl April-Mai . . .

Mai-Juni - • • 
Spiritus 70er Februar .

Königsberg, 20 Februar. (Von Portatius unfr 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.) .

Spiritus pro 10,060 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: Liter.

Loco contingentirt.....................
Loco nicht contingentirt . . . 
Februar contingentirt . • . • 
Februar nicht contingentirt . .

Uebersicht der Witterung.
Die Witterung Europa« steht unter dem Einflüsse eines 

umfangreichen Hochdruckgebiete«, dessen Kern über Deutsch­
land liegt. Die Temperatur ist in Südostdeutschland und 
Oesterreich-Unga n erheblich herabgegangen; im nördlichen 
Deut'chland herrscht meistens Thauwetter, während in 
Süd-Baiern wieder strenge Kälte eingetreten ist.

1 Deutsche Seewarte.

weiteren Verlaufe der Bekannimachung wird ein zu 
diesem Zwecke in Quakend rück in der Provinz Han­
nover aus Papier hergestelltes Futteral als.empfehlens- 
werth bezeichnet und werden die Ortsvorstände ange­
wiesen, die landräthlichc Verfügung unter den Be- 
theiligten bekannt zu machen, Bestellungen auf das 
Futteral entgegenzunehmen und dieselben dem Land- 
raths-Amte gesammelt behufs weiterer Veraulaffung 
einzureichen. — Wir unsererseits können absolut nicht 
einsehen, was es für einen Zweck und Sinn haben 
soll, einen so einfachen Gebrauchs-Gegenstand, wie ein 
Qu'itiungskarten-Futteral, von weither aus der Provinz 
Hannover zu beziehen, hat doch die hiesige Neu- 
feldt'sche Metallwaaren-Fabrik bekanntlich fast 200,000 
Quittungskarten-Futterale von Blech anfertigen 
lassen und fast in allen Gegenden Deutschlands ab­
gesetzt, die in den Arbeiterkreisen großen Beifall ge­
sunden haben. Wir haben selbst Gelegenheit gehabt, 
dieselben zu sehen und können sie wiederholt als 
durchaus zweckentsprechend und auch preiswerth 
empfehlen. Man kauft die Taschen hier bei den 
Herren Gebr. Jlgner.
* * ^Polnische Volksversammlungen) zur Be­

rathung der Jesuiten,- Schul- und sozialen Frage 
finden' in diesen Tagen in verschiedenen Städten 
Westpreußens statt. Hauptsächlich soll durch diese 
Volksversammlungen für die Unterzeichnung der Pe­
tition an den Reichstag um Aufhebung des Jesuiten- 
aesetzes gewirkt werden.
' * )Die Eiswachen) in den bedrohten Theilen 
der Nogatniederung sind mit genauen Instruktionen I 
geraten und bei Beginn des Thauwetters durch frei­
willig sich meldende, namentlich jüngere Leute verstärkt 
worden. Die meisten Wachstationen sind recht wohnlich 
eingerichtet. Lebensrnittel werden in reichlichen Mengen 
vorräthig gehalten. Gestern war man bereits vielsach 
der Ansicht, daß es in diesem Jahre kaum ernstlicher 
Nachtwachen bedürfen wird, weil der Thauprozeß durch 
Nachtfröste aufgehalten wird. Weil jedoch die Schrecken 
der letzten großen Ueberschwemmung noch zu lebendig 
in der Erinnerung leben, ist die Mehrzahl der 
Niederunger noch voller Besorguiß, weshalb viele Be­
sitzer mit dem Getreideverkauf fortfahren. In den 
letzten Tagen namentlich sind hier größere Transporte 
Niederunger Getreide angelmigt.

* lEtrahenebnung.) Durch das Thauwetter und 
durch Bloßleguug mehrerer Hydranten unserer Wasser­
leitung beim letzten Feuer sind die Fahrdämme der 
Straßen derartig uneben geworden, daß Schlitten und 
Wagen in bedenkliche Schwankungen gerathen. Gestern 
nun wurden durch Feuerwehrmänner in mehreren 
Straßen die Vertiefungen mit Salz und Sand zu- 
nHfhüttet und so die Fahrdämme geebnet.
0 * fDiebstahl und versuchter Einbruch.) 
ßnnem aus dem Jnn. Mühlendamm wohnhaften 
vLftniiroteur wurden gestern Abend aus einem Keller, 
m welchem der Schlüssel im Schlosse stecken geblieben

1 mehrere Flaschen mit Champagner und anderem 
Wein gestohlen. Des Diebstahls verdächtig erscheinen 
~,pi Schornsteinfeger, die sich in einem berüchtigten 
Suite in der Wasserstraße aufgehalten haben. Auch 
^0UJ. verflossener Nacht in den M.'schen Wein­
keller eingebrochen, doch sind die Diebe verscheucht 

^o^^Aelbstmord.) Auf einem Bodenraum des auf 
innern Vorberg wohnhaften Seilermeisters S. 

^Snnte sich gestern Nachmittag der fünfzehn Jahre 
^lie" Lehrling Paul K. Derselbe war seit langer Zeit 
auaeukrauk unb vermuthet mau, daß dies die Urfache 
gUm Selbstmorde g-w-I-u M1- ______________

Lfij^Literatür n. Wissenschaft. 
“ Die B-rlitt-r Kiinstlerfchast ist von einem 

., betroffen worden. Der bekannteschweren Verl s Eduard Lürssen ist am Mitt- 
Bildhauer, Pros i , . der Technischen Hochschule 
woch m semem Atelttt m ^rstorben, und die 
ztt Charlottenbu g p „„erwarteten Ereigniß hat 
die"l^ HbOn ^ Künstlers so erschüttert, daß auch sie 

te Gattin deo K 1 ereilt wurde, der ihren Tod 
i Otteu d ^0 Der Verstorbene gehörte zu den 
m Getolge hatte. . Berlins, der namentlich auf 

6emn®*"lc®1^ »elotativen aerairtt b«t 
Eins ®u«k^ W°-k- w°- 

tin/@hlllCailE ^Ästckn "» den Prinzen Heinrich.
£i6rs,c"butd’ 

'^^^Uolenkugel H Verfahren, die Kehl-
km^^'s-Lre lch.deM J Gesellschaft" 
kopfschwmdsucht zu heilen, u » Medizinal­
großen Anklang gefunden H 'st ium uet)‘ JJ(eotämal 

worden. r^^oscha tritt den
nächste^Vgen ^nit 

w"fem8mi”den’i M l‘nb. jr'trt °6<lV

Sunde lu Len in erster Linie beruckstch igen werd. 

P°l°st1>?Pcst durch ein Gemälde fchmLckcn. für 6a8 

1 *°SgatfdiauC5 i^ Jebr" Auf Anordnung des 

Gen-r°lgou°»n-n-s ist stimmilich-n städlifchen Kranken- 
bausern die Meistma zugegangen, sofort alle Versuch

Einspritzung mit K-ch'fch°r Lymphe be- 

dingungslos zu unterlassen. ________ _____ -

Vermischtes.
* Tod des Prinzen Baldum 

von Flandern tauchen jetzt , in Pnck« M»td-> nng- 
”“f. welche das Ableben des langen Mannes 
ähnlichen traurigen Lichte erscheinen Iß1
öen Tod des Kronprinzen^ Rudolf

einer Sängerin des Theatre de la Monnare tn 
Brüssei. Äibl,! S°nderf°n deren -stenk.mdcher 

Herr und Gebieter der Furst de L . . . war. T)er 
König, weicht für feinen R-sf-n ernstliche Besorgn st- 
wegen dieses Verhältnisses begtc, wollte ihn zum Mge r 
ernennen und nach Antwerpen schicken. Prtnz Baldum 
lehnte dankend ab, begnb sich aber nach Antwerpen um 
dem dortigen Gouverneur, der schon seine Gemacher 
hatte bereiten lassen, einen Höflichkeitsbesuch abzu- 
stellen. Nach Briisfei zorückgelehr., fuhr er °gt ch 
nach dem .Hotel de Subde", wo Mau sonder ",, h 
erwartete. Das Paar war schon eine Weite 
sammen, als Fürst de L. mit einem Revolver 
Hand hineinstürzte und auf. Armlänge den ,3^ 
eine Kugel in die Lenden sagte (daber ^rwundete 
Aerzten konstatirte innere Blutung ) fcer Treppe, 
300 sich rasch zurück, verfehlte eme ^ wurde von 
fiel tn das erste Stockwerk h nunt Einbrüche be­
ten erschrockenen Dienern, mtt e fcem ®nfti)Ofe 
hastet aufgehaben. Alle West I Geschehe,,-. 

187.00 187.50 [fest.
158,00 158 00 unverändert 
126,0<- 126,00 I 
131,00 131,00!
126,00 126,00

Spiritusmarkt.
Danzig, 19. Febr. Spiritus vro 10,000 ttter, toco 

kowingentirt 67,00 Gd., kurz. Lief, kontingontirt 67,00 Gv^, 
pro Februar - Mai kontingentirt 67,',0 Sb, lo-o 
nicht kontingentirt 47,00 Gd., kurze Lieferung mcht kon. 
tingentirt 47,00 Gd. pro Februar - Mac nicht >sn 

tingentirt 47,00 Gd._________

w . b *gebr^Äorni^er exkl. von 92 pCt.

W. 3re 5,6 2W 
Melis I mit Faß 26,.X) Ruhlg.

Motc°ru.ogifch°«°°b°chl.mst°..
vom

Haudels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin. 20. Februar, 2 Uhr 35 Mln Nachm.

Börse: Ruhig. Cours vom 19 2. 20.2 
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . i 96,60; 96,70 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 96,90 96.90
Oesterreichische Goldrente . - • • i 97,60; 97,60 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . I 93 30 I 93 30 
Russische Banknoten............................. 236,90 237,80
Oesterreichische Banknoten .... 177.30 177,40 
Deutsche Reichsanleihe...................... 106 30 106,30
4 vCt. preußische Consols .... 105.75 105,90 
4pCt. Rumänier................................ 87,20 87,20
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .110,50 1110,80

Produkten-Börse
! 19 |2. I 20 12.
; 197,50 197,50 
198,—

, 176,20. 
I 173 50!

23 90 j
59.70
59 80
48,80 i



Ktkanntmachilllg.
Montag, den 23. d. Mts., 

sollen aus dem Schutzbezirke Vogelfang 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden:

17 Stück Rothbuchen, 5 Weißbuchen 
Nutzholz,

11 „ Birken Nutzholz, 3 Stück 
kief. Stangen,

50 Nmtr. Bu.-Klobenholz,
12 „ „ Knüppelholz,

140 „ „ Reisig.
Versammlung der Käufer Vorm 

10 Uhr im Gasthause Vogelfang. 
Elbing, den 12. Februar 1891.

Der Magistrat.

♦ ♦

I

Schieffer-

Schieffer-

9i Uhr:

Estlkmchim

I

8

in üllerr Weiten vorräthig bei

Wind: SSW.

Das Beste ist stets das

*

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 

Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturm . . . .

27___ _—
9 Gr. Wärme.

£

i

Der nventur wegen 

bleibt mein Geschäft diesen 

Somlag, den 22. Jelimar, 
von 10 Uhr Vm. geschlossen. 

Alexander Müller.

wollene -HM

»
I 

' I 
Alexander Müller. |

cond.
für jeden Haushalt zu empfehlen;

Z Wer an Husten
Urustschincr^cu, Heiserk., Asthma, 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für 
den ist der weisse Frucht-Brust- 
Saft das beste Haus- u. Genuss- 
mittel. Bei Rud. Sausse, 
Alter Markt, erhältlich.

Rollen-Portorico, pro Pfund 
1,00, 1,10, 1,20, 1,40 Mark und 
echt Nordhünser Primtabak, 
frisch und dicker, 3 Rollen 25 Pf., 
empfiehlt

JesSa, Gnsitävel,
Alter Markt 19.

Lange Hiiltcrlraßc 18|19
unmittelbar am Alten Markt (früher Alter Markt Nr. 42).

A. Prochnow.

Aisotioii 
zu Kl. Wickerau 

bei Elbing.

Donnerßag, 36. fekruar, 
DormiltlW 9 Uhr, 

werde ich bei dem Hofbesitzer Herrn 
Heinrich Lehmann wegen Auf­
gabe der Wirthschaft meistbietend gegen 
Barzahlung verkaufen:

4 Pferde, darunter 2 trag. 
Stuten und 1 dreijährigen 
Hengst, 1 Hengstjährling, 
13 Milchkühe, 3 Jungvieh, 
worunter ein Bulle, vier 
Schweine, 1 Halbverdeck-, 
1 Kasten-, 3 Arbeite- und 
1 Milchwagen, 1 russischer 
Familien-, 1 Rutsch- und 
mehrere andere Schlitten, 
1 Dresch- und Häcksel-Ma 
schine mit bewegt. Göpel­
werk, 1 Getreidereinigungs­
maschine, \ Rapsch linder, 
sämmtliche Ackergeräthe, ein 
Pferderechen, 1 Kahn, eine 
Mangel, verschiedene Haus- 
und Wirthschafts-Ntenfilieu, 
einige Möbel n. a. m.

Jacob Klingenberg,
Tiegenort,

Auktionator u. vereid. Gerichts-Taxator.

<Gewcrdc-Vemn>
Sounabend, 88. Februar. . 

Abends 8 Uhr: f

Feier des

Für Zuchtvieh kommen Geldpreise im Gesammtbetrage von 22000 Mark 
zur Vertheilung nebst zahlreichen Ehrenpreisen. Letztere auch für Maschinen. 
Produkte 2c.

Ablauf der Anmeldefrist 1. MäkZ 1891.
Anmeldungen bei Oekonomie-Rath Dr, Oemler in Danzig.

Die Haupt-Verwaltung 
des Central-Bereins Westpreußischer Landwirthe.

Barometerstand.
Elbing, 20. Febr., Nachmitt. 3 Uhr.

Geräucherte Muränen, 
feinsten Räucherlachs, 
Gvthaer Crrtzelatwnrst, 

sowie

Trüffelleberwurst
empfiehlt

W. ■" ■ .

Verloren
eine silberne Remontoiruhr mit Mono­
gramm M, G. Gegen gute Belohn, 
abzugeben Restrrnr.

nebst

intkrNüomIkr AusAkllllNst IMMtzschsstüchkr 
Maslhlnkll und geverblichkr Krodlllte 

in Elbing 
vom 2i. bis 24. Mai 1891.

29-—------- .
9 —

6______ :

3

28_______ -
9 —’

6----------
3 —

Für den armen Stellmachermeister

Kewitsch ging ein von:
Ungenannt U
Weitere Gaben nimmt gern entgegen 

die Expsd. dieser Zeitung.

Emmerich
Fielsch-Pepton,

bestes töahrungs« und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke.

Fleisoh-Extract
für jede Küche unentbehrlich.

Strohhüte
zum Waschen und Modernisireu 
nach den neuesten Formen erbitte 
MG" baldigst.

Geschw. Philipp Nachfl.
Stil). Emma Krebs,

Heilige Geiststraste Rr. SO.

Streut den Vögeln 
Futter!

iggggggggg Telegramm-Ädresse: Glückscollecte Berlin. yyflHBSll 

i Römgl. iimili. 184. PIMnlolteric.r 
1 W* Hauptpcwiui, 600.000 Mark. tz

Ziehung der ersten Masse schon am 3. und 4. März 1891. $ 
o Antheilloase: % 26, »4 13, % 6,50, y16 3,50, %. 1,75, 1 M. #

Anthell-Vollloose, gültig 1.-4 Klasse: V8 104, 5/4 52, % 26, xix% V- o 
% V33 7, y64 3,50 M. .
B Ferner meine beliebten Glücksloose, sortirt: 10/4 130, 10/8 65, 10/16 
7 10/3ä 17, «%4 9 M. g
| JtortoJO Ps, Anschreiben 30 Pf., Liste 1.-4. Klasse 1 M., empfiehlt |

Glückskoliecte,40. Grüne” Weg

Telephon: Amt 7», No. 5771.

Lexika's und Lehr-Jlll äSOJultr. bücher verschiedener 
Sprachen, Atlanten und Unterhaltungs- 
Lectüre billig zu verkaufen

Traubenstraße 1, parterre rechts.

1 Ariston (gut erh.) ist billig 
zu verkaufen Wollweberstr. 10 Part.

von Wsx HauschiHd 
zu Fabrikpreisen.

Coul. u. schwarze

Strickgarne, 
vollständig waschecht, 

empfehlen

Da ich vorn I. April
in meinem neuen Lokal Schmiedestraese Wrs. 8 ein ganz neu 
sortirtes Lager von Schuhwaaren führen werde, so werden von heute 
ab die noch vorhandenen Restbestände von

Schuhen u. Stiefeln jeder Art 
zu jedem nur annehmbaren Preise ausverkauft.

J. Willdorff Macht.,
Friedrich’Wiihelms-Platx.

H empfehle

| Reisetaschen, 

sMilitair-Koffer,
Es 
s _ _
| Unterkleider

Socken,
1 Kämme und Bürsten 

zu billigsten Preisen.

Ein probates Heilmittel bei allen Magenleiden sind die ächtf
St. Jaeobs-Magentropsen. In Flaschen zu 1 und 2 Mark erhältlich 7 
Haupt-Depot in Danzig bei Alb. Äeuiumnn, Langer Markt 3, en gi'°s/. 
in den Depots in Dirschau in der Löwenapotheke und in Braunsberg l'Cl 
Apotheker F. FritscSa.

—

Die WlMM null kos 
l'riftr NchM-GtschSst 

(billigste Bezugsquelle) 
für sämmtliche Colonialwaaren, Theers, Delicatesien, 
Weine, Arraks, Rum s, Cognacs, Cigarren, Schmalz, 
Margarine, Talg, sämmtliche Waschartikel, Petroleum, 
Heringe, Wagenfette, Thran, Oele rc., Specialität: 
Caffee, Caffee-Surrogate, Cichorie, Thee u. Südfrüchte 

befindet sich

4
4
4 

^Stiftungsfestes: 
in den Sälen der

Bürgei* - Ressource. y
*   k
1 Die Liste zur Unterzeichnung 
j legt der Vereinsdiener allen Mit- f 
4 gliedern vor. r

Einzuführende Gäste sind einem
der Vorstandsmitglieder anzumelden. y

Der Vorstand. y 
Die stimmberechtigten Mitglieder der 

Elbinger Mennoniten - Gemeinde 
ladet hiermit zur

GcneralversamAluna 
Montag, den 33. Febr., Abends 
8 Khr, im Börsenlokale freundlichst 
mit dem Bemerken ein, daß die Nicht- 
erscheinenden an die Beschlüsse der An­
wesenden gebunden sind.

Der Vorstand der 
Elbinger Mennoniten-Gemeinde. 
WÄÄk.

Zur Aufnahme neuer Schüler, welche 
vor dem 1. Juli er. das 6. Lebensjahr 
vollenden, bin ich Montag, den 23. und 
Dienstag, den 24. Februar er., in den 
Nachmittagsstunden t>on_ 2—4 Uhr im 
Konferenzzimmer der Allst. Knabenschule 
bereit. Tauf- und Jmpfattest sind 
bei der Anmeldung vorzulegen.

Spiegelberg.

 

Puten,
Kavaune, fette, junge,
Caviar I», pro Pfd. 3,25 Mark, bei

M. B> Redantz, Am Elbing 36. 

war Das größte 

RSGMttbNSd
zu haben in der

Bäckerei Alter Markt 4.

Kirchliche Anzeige«.
Am Sonntage Reminiseere. 

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm.: Herr Kaplan Reichelt. 
Nachm.: Herr Kaplcin Pfitzenreuter.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marren.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Beichte 9f Uhr.
Nachm. <2 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 4 Uhr:
Jahresfest des Jünglings- und 

Männervereins.
Herr Pfarrer Kolbe aus Danzig. 

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9i Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Kindergottesdienst fällt aus.
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Becker.

Mittwoch, den 25. Februar, Nach­
mittags 4 Uhr:

Passions-Andacht. 
Herr Pfarrer Becker.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer 

decker.
Vorm 9t Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer 

decker.
Reformirte Kirche.

Hier k^e i n Gottesdienst.
P r. Holland: Vormittags  

Herr Prediger Dr. Maywald.
Nach der Predigt: Communion. 

Vorbereitung 9 Uhr Vorm. 
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 9|, Nachm. 4i Uhr. 
Donnerstag Abend 8 Uhr.

WldrRgev StsrnDeS-Mmt.
Vom 20. Februar 1891.

Geburten: Arbeiter Friedr. Ger- 
lach Zw., 1 S. 1 T. — Schlosser 
Franz Gubba 1 T. — Fabrikarbeiter 
Anton Fink 1 T. — Arbeiter Wilhelm 
Gattau 1 T.

Aufgebote: Schmiedegeselle Aug. 
Leopold Stobbe-Heiligenbeil nnt Minna 
Johanna Freudenthal - Rosenberg. — 
Arbeiter August Mehlau - Elbing mit 
Amalie Marquardt-Elbing.

Sterbefäüe: Schneider Friedrich 
Stadie T. 6 M.

■Ük
4 -

Professor ör. Mebers
erven-Elixir.^

y Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche­
zustände, Äopfleiden, Herzklopfen, Angstgefühle, 

tofigfcit, Appetitlosigkeit, BerdauungS- und andere Be.
^<fchwerden rc. "Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Prospekt.^ 

N-rveu-Elixir ist teilt Gcheimmittel, die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeben.
Zu haben in fast allen Npvth. in Fl. & 3 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., Probest. li/3 
Das Buch „Krantentrost" sende gratis und franco an jede Adreffe. Man bestelle 
dasselbe per Postkarte entweder direkt oder bei einem der endstehendeu Depositeure

eJur ächt

I

ste.

^

^

^96394



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung«.

Nr. 44. Elbirrg, den 31. Februar. 1891.

Liebe um Liebe.
Novelle von Carl Cassau.

5)

Nachdruck verboten, 
m.

Der gepackte Reisekoffer des glücklichen 
^räutigams war von Hillershausen bereits nach 

Hause der Braut geschafft. Nach der 
Trauung sollte ein Diner von fünfzig Gedecken 

Jeans Hotel „zum weißen Schwan" statt« 
anden, und mit dem Abendzuge wollte das 
Mnge Pgar eine längere Reise nach Italien an-

. Die Trauung war vorüber. Die Braut faß 
llille an der Seite des fröhlichsten, glücklichsten 
^räutigams, den man je gesehen. Doktor 
<owe brächte den Trinkspruch auf die Neu- 
ermählten aus, der mit den Worten schloß:

»Möge, was Amor, der kecke, verwundet, 
nun heilen; hoch lebe, dreimal hoch und 

i das junge Paar!"
der ? r ^un folgte Toast auf Toast, darunter 
bnn» e^r ^unige - des Sanitätsraths Stephani, 
Höchstd^ Fröhlichkeit allgemein. Mitten im 
rp»x ten Bogengänge der Freude, gerade, wäh- 

der Schriftsteller-Verein Lothar eine 
hr Fackel, Musik und Ansprache dar-

rachte, verschwand das junge Paar. Doktor 
^owe antwortete für den Freund und gab den 
Gefühlen des Dankes Ausdruck,' das Fest aber 
Mm ungestört seinen Fortgang. Von der 
Mutter und dem Bruder hatte Alexandrine 
chon heimlich Abschied genommen, jetzt half ihr 

Zeate in die Reisekleidung und küßte sie zum 
Abschied auf die Stirn mit den Worten-

„Das Glück sei mit Dir!"
Alexandrine stieg in den schon bereit stehen­

den Wagen und Lothar wollte eben neben ihr 
schrÄ-nd flüstert-? ME grau äu,Qmmen' 

merin Theurer, ich habe meinen 
üsch ver^ff7n!^ ^ Geschenk, auf dem Schreib- 

Lothar eilte schon die Treppe hinauf. Auf 
dem Schreibtisch in Alexandrinens Zimmer 
brannte noch der sechsarmige silberne Arm- 
lcuchter Lothar suchte nadf dem Fächer au 
dem Tische, dem Divan, aber er war nicht zu 
ffndem Da gewahrte fein scharfes Auge, daß 
der Schreibtisch gar nicht verschlossen toar 
bwar war das Schloß eingedreht, aber in der 

Eile vorstehend gelassen, hat es nicht fassen 
können. Sollte sie den Fächer in den Schreib­
tisch hineingelegt haben? Lothar riß die Schub­
lade auf; richtig, da blitzten die Diamanten, 
womit der Fächer besetzt war, und daneben lag 
ein Päckchen Briefe mit rothem Seidenbändchen 
umwickelt. Die Dienerin könnte so indiskret 
sein, die Briefe zu lesen, dachte Lothar. Er 
steckte sie daher ein, eilte die Treppe hinab, 
reichte Alexandriner: den Fächer und stieg in 
den Wagen.

Das Gespann flog davon und Lothar gab 
der jungen Gattin jetzt das Packet mit den 
Worten:

„Du hattest Deinen Schreibtisch nicht ver­
schlossen, Alexandrine, der Fächer und dies 
Packetchen Briefe lag darin. Die Dienstleute 
sind so neugierig. Hier nimm!"

Sie war flammend roth und brächte kaum 
die Worte: „Ich danke Dir, Lothar!" hervor.

Sie barg dann die Briefe in der Tasche 
ihres Reisemantels. Sollte sie die Briefe aus 
dem Coupeefenster werfen? dachte dann Alex­
andrine. Man könnte sie stnden, auch stand ja 
ihr Name darauf. Nein, aber auf der nächsten 
Station sollten sie vernichtet werden.

Aber die Reise ging direkt mit dem Schnell­
zuge bis Trieft, die Koupees waren voll besetzt. 
Müde lehnte, Alexandrine sich zurück, sie hatte 
die letzten beiden Nächte fast schlaflos verbracht, 
auch Lothar war zuletzt eingenickt. Erst mit 
dem Morgen traf das junge Paar in Trieft ein 
und mußte sich beeilen, einen Platz auf dem 
Dampfschiffe nach Venedig zu erhalten.

Eine zahlreiche Reisegesellschaft verhinderte 
auch hier eine intimere Annäherung zwischen 
den Neuvermählten, obwohl Lothar für seine 
Gattin in der Kajüte einen bequemen Platz 
suchte, da auf dem Verdeck eine heiße Luft 
wehte. Die Bewegung des Schiffes wiegte 
Alexandrine wieder schnell in Schlummer und 
Lothar nahm zu ihren Füßen auf einem Klapp- 
stuhl Platz Der Reisemantel Alexandrinens 
JJff ?er toe9en längst beiseite gelegt und 
jetzt von der Bewegung des Dampfers allmäliq 
herabgeglitten. Wieder lag das Packetchen 
Briefe vor Lothar. Schleuderte es ihm ein 
günstiges Schicksal zum zweiten Mal in den 
Weg, oder war es eine Versuchung bei dem Be­
ginne seines Eheglückes?! Rasch wie der Ge­
danke hatte Lothar die Schnur gelöst, welche 
die Briefe verband, und den ersten Brief auf­



gerissen. Worte der Liebe standen darin. Ha! 
Und die Unterschrist? Fast konnten die zittern­
den Hände Lothars das Blatt nicht halten. Da 
stand es: Guido von Gilzingen.

Lothar hatte ein Gefühl, als ob man ihm 
eine Degenspitze in das Herz stoße.

Scheu sah er Alexandrine an. Sie schlief fest.
Es war ein entsetzlicher Zustand. Aber der 

Willensstärke Mann hatte die Zügel der Herr­
schaft über sich selbst schon wiedergefuuden. 
Laut aufschreien hätte er mögen, aber er biß sich 
die Lippen blutig. Leise erhob er sich und 
schwankte die Kajütentreppe hinauf, dann lehnte 
er sich auf die Brüstung des Schiffes und schon 
hatte das gefräßige Meer das Packetchen mit 
den Briefen verschlungen.

„Fahre dahin, schöner Traum meiner Liebe!" 
murmelte Lothar dabei. „Sie hat mir nicht 
aus innerster Seele die Hand gereicht. — Aber 
habe ich's nicht selbst verschuldet? Ich konnte 
die Zeit nicht erwarten und noch gehörte aus 
der Karnevalszeit der Thorheit ihr Herz ihm, 
meinem bösen Dämon. Zoll für Zoll muß 
ich mir erst dieses Herz erobern. Hoffentlich 
kommt einst diese Zeit!"

Um Mittag erreichten die Reisenden Venedig 
und nahmen im Hotel San Marco Quartier.

Alexandrine hatte Venedig noch nie gesehen. 
Wie staunte sie über die Lagunenstadt! Lothar 
war in krankhafter Aufregung, er ließ Alexan« 
drine gar nicht zur Ruhe kommen; von einem 
Allsfluge ging es zu dem andern, von einer 
Sehenswürdigkeit zur anderen, bis sie endlich 
erklärte, sie könnte nicht weiter.

Nach dem Souper, welches einsilbig verlief, 
schlug Lothar einen anderen Ton an.

„Alexandrine", sagte er weich, aber fest, „so 
geht es nicht fort, ich reibe mich auf und bin 
des Todes. Höre mich! — Ich bin kein tragl- 
fcher Charakter, sondern ein einfacher, gerader 
Mann, der nicht zu heucheln versteht. Alexan­
drine, ich habe bereits seit mehreren Jahren 
zu Dir wie zu einem Engel aufgeblickt, ich liebe 
Dich noch heute in derselben Weise, aber Du 
— Du hast mir nicht Dein ganzes Herz ge­
schenkt! In Deiner Seele lebt noch das Bild 
eines anderen Mannes, jenes Guido von Gil­
zingen —"

„Lothar," schrie sie nun, „Du haft die 
Briefe gelesen? Es war Unrecht von Dir!"

„Ein böser Zufall warf sie mir zum zweiten 
Male in den Weg. Als Dein Gatte hatte ich 
das Recht und sogar die Pflicht. Ich sah nur 
einige Tropfen von dem Gift, welches jene 
Briefe enthielten. Doch genug, ich warf sie in's 
Meer!"

„Wo sie auch am besten ruhen!" entgegnete 
Alexandrine bitter.

„Und Du denkst nicht mehr an ihn? Ant­
worte mir wie vor Gottes Angesicht, Alexan­
drine, vor Gott, der den Meineid straft!"

Sie schlug die Augen nieder.
Seine Stimme klang umflort, als er wieder 

das Wort nahm:

„Alexandrine, ich will Dich nicht halb, ich 
will Dich ganz besitzen. Dort sind Deine Zim­
mer, hier die meinigen! Eines Tages, wenn 
sein Bild in Deiner Seele erloschen, poche an 
diese Thür und rufe: „Lothar, ich bin da; hier 
hast Du mich ganz!" — dann werde ich Dir 
öffnen und Dich in meine Arme schließen. 
Gute Nacht!"

Er ergriff den Leuchter und verschwand im 
Gemache nebenan.

Lange stand sie starr und regungslos wie 
das Steinbild der Niobe da, dann griff sie nach 
dem Herzen und schritt finster in ihr Gemach. 
Ruhelos wanderte sie auf und ab; dumpf 
schlugen die Glocken auf San Marco zwölf 
Uhr und fiebernde Gedanken quälten ihr 
Haupt. Sie wollte ihm alles gestehen, sich vor 
ihm beugen, ihm sagen, daß sie den Elenden 
vergessen wolle, der ihre Jugend benutzt, sich 
geschickt in ihr Herz zu schleichen, daß sie ihn 
vielleicht garnicht geliebt. Im weißen Nacht- 
kleide schritt Alexandrine durch das Vorzimmer, 
zagend nahte sie sich der Thür. Sie klopfte 
leise, Niemand antwortete; sie öffnete leise 
Lothars Zimmer — es war leer; sein Bett 
stand unangerührt.

Da stieß sie einen entsetzlichen Schrei aus 
und fiel schwerfällig zu Boden.

Als Alexandrine erwachte, fand sie sich im 
Bette wieder und daneben eine junge Dame, 
welche sich ihr in gebrochenem Deutsch als 
Camilla, ihre neu geworbene Zofe und Pfle­
gerin, zu erkennen gab. Und da stand auch 
Lothar neben einem fremden Herrn. Es war 
der Arzt.

Als sie sprechen wollte, winkte ihr Lothar 
freundlich wie immer zu:

„Nicht jetzt, nicht jetzt, theure Alexandrine, 
Du bist schwer krank. Ruhe, Schlaf und 
Arznei werden Dir hoffentlich bald Deine Ge­
sundheit wiedergeben! Ich wache über Dich- 
schlafe!"

Sie schloß wie ein gehorsames Kind die 
Augen und schlief wieder ein.

Als sie nach heftigen Fieberträumen, in 
denen sie oft Lothars Bild zu erblicken ver­
meinte, wieder zu sich kam, saß neben ihrem 
Bette — die Mama, und Camilla, ihre Zofe, 
ging gefchäftig hin und her. Bald erschien auch 
Lothar.

Er schien ihr schöner, vornehmer, edler als 
sonst.

Herzlich begückwünschte er die Genesende 
zu einem neuen Leben, dann überließ er den 
Platz am Bette wieder der Mutter. Noch 
brach die Eisrinde um Alexandrinens Herz 
nicht; sie schwieg beharrlich, aber die kluge 
Frau sah sogleich, wie hier die Sachen standen. 
In einer vertraulichen Stunde gestand Alexan­
drine dem Mutterherzen alles.

„Es war eine Sünde von mir," bekannte 
sie nun, „ein schweres Unrecht, daß ich ihm 
die Hand zum ewigen Bunde mit halbem 



Herzen reichte, während in der anderen Hälfte 
noch der Verräther Guido saß!"

„Du wirst ihn vergessen und Lothar gewiß 
neben lernen; er ist ein edler, ein sehr edler 
^cann. O, wenn ich reden dürfte, Alexandrine! 
-Wenn ich Dir sagen könnte, wie hochherzig, 
wie edel Lothar ist!"

„Was willst Du mir verheimlichen, 
Mama?"

„Ach nichts!" 
. Frau von Eppinger seufzte schwer auf und 

etn anderes Thema ward angeschlagen.
Langsam genas Alexandrine. Lothar wid- 

wete ihr jede Stunde, die er nicht am Arbeits­
suche zubrachte. Dann miethete er ein Boot 
und bald saßen alle drei in der Gondel und 
Athmeten die köstliche Seeluft ein. Bald blühten 
we Rosen wieder aus Alexandrineus Wangen 
und die Reise konnte fortgesetzt werden. Man 
övg durch Italien und kam endlich auch nach 
der Siebenhügelstadt Rom.

. Lothar mithete eine Privatwohnung an 
dUrem freien Platze, die sehr bequem und kom- 
wrtabel eingerichtet war. Die Wunder der ein­
igen Weltmetropole fesselten Geist und Sinne 
der Reisenden, ihre Augen schwelgten in der 
Schönheit der Antike, ihre Brust athmete 
höhere Lebenslust.

. Lothar machte des Morgens Studien zu 
(gern Roman aus der Kuiserzeit, während Frau 
Hanger unb Alexandrine dann das Zimmer

Eines Tages kehrte Hiller früher als ge- 
ähnlich Qu§ den Museen und Ruinen der 

cv Roma zurück. Dicht vor dem geöffneten 
. ün welchem Alexandrine und ihre 

einewßen, hatte sich auf der offenen Straße 
die t^n8e S’rslu plazirt, eine echte Italienerin, 

den Typus weiblicher, landesüblicher 
tph. i gelten durfte. Sie war ärmlich, aber 
ein ®U l ^uber gekleidet und neben ihr stand 
Schdnhett ÜDn ettoa üier Jahren von fast idealer 

Straße ^ührt?Ot Blumensträußchen aus. Die 

den mnr.'ihyrLkn x ne ürau war Unermüdlich,
Sr^enbe" 'hre Blumen anzubieten:

„Mazetti, signon, non carol“ 
oft ü',?^xandrinens Zofe, hatte diesen 
länaü r r r^rD^en Ausruf der Blumenverkäuserin 

"9F übersetzen müssen.
scheim^ Lothar daher. Er war äugen« 
diese» liefe Gedanken versunken; aus
der ihn aber die melodischen Ausrufe

^ngen Frau.
sprach den Ausruf sofort, denn er

Mutte^^wsche fast vollständig.
das"Ki„x x lch habe Hunger und Durst!" nef 

~p„?hö der Blumenverkäuserin dazwischen.
Ale^»> -r ibufzte mitleidig und zog die Börse, 
und' f3tlILe sah Gold in seiner Hand blitzen 
ü;Mn .e? der Frau verschwinden. Ein Stich 
u n9 durchs Herz. War es Eifersucht? 

Lange und schnell sprachen Lothar und die 
Jtallenerin mit einander und Alexandrine ver­
stand nur die Namen Fioretta und Carlo. Sie 
konnte sich nicht mehr beherrschen.

„Camilla," rief sie, „komme schnell, übersetze 
mir 'mal, was mein Gatte mit der schönen 
Blumenhändlerin spricht!"

„Wohl, Excellenza!" antwortete die Zofe 
und sie horchte am Fenster.

„Sie erzählt ihre Geschichte, Excellenza, 
nennt ihre Wohnung!" berichtete dann die Zofe.

„Sie wollen über das Weitere ein anderes 
Mal sprechen!" übersetzte Camilla getreu.

Die Blumenverkäuserin nahm dann ihren 
Knaben bei der Hand, ergriff ihreil Korb und 
verschwand schnell im Gewühl der Passanten.

Frau von Eppinger fanv heute ihren 
Schwiegersohn bei Tisch aufgeräumter denn 
je, er scherzte und lachte unb schloß endlich das 
Tischgespräch mit den Worten:

„Was meinst Du, Alexandrine, wenn wir 
übermorgen an die Abreise nach unserem lieben 
Wien dächten? Ich glaube, Du bist jetzt ge­
kräftigt genug, und meine Arbeit ist hier bis 
auf die Entzifferung der Inschrift eines 
Triumphbogens gethan!"

Alexandrine nickte nur flüchtig.
Was ging in Alexandrinen vor? Immer 

mußte sie wieder an die schöne Blumenver­
käuferin denken und dabei war ihr zu Sinn 
gerade wie in dem Augenblicke, als ihr Gil- 
zingen abschrieb. Sie blieb den ganzen Tag 
verstimmt und nachdenklich.

In der Nacht erhob sie sich zitternd von 
ihrem Lager. Ihre Mutter schlief fest an ihrer 
Seite. Leise durchschritt sie, das Gemach und 
war schon der Thür nahe, die sie von ihrem 
Gatten trennte, als sie gegen ein Fußbänkchen 
stieß. Die Mutter erwachte und fragte:

„Alexandrine, geliebtes Kind, hat Dich die 
böse" Krankheit so verstört, daß Du gar nacht­
wandelst?"

Schweigend und seufzend kehrte sie um, 
doch netzte sie diese Nacht die Kissen ihres 
Bettes mit ihren Thränen. *

Fast heimlich, noch ganz frühe des andern 
Tages trat Lothar bei der Blumenverkäuferin 
in eine ärmliche Wohnung in unmittelbarer 
Nachbarschaft einer klassischen Ruine.

„Sie transit gloria mundi!“ murmelte er 
und trat ein. Bor der Thür der Wohnung 
hörte er schweigend die ganze Geschichte der 
Aermsten. — ün Tedesco — ein Deutscher 
hatte Fioretta bethört und dann sitzen lassen. 
Die junge Frau beschrieb den Verführer so 
genau, daß Lothar ausrief:

„Guido von Gilzingen!"
„Signor!" fuhr da die Italienerin auf. 

„Das ist der Name. Ich konnte die harten 
Laute nicht behalten, Signor! Tausend Dank 
und möge die Mutter Gottes Euch segnen. Ja, 
er ist der Vater meines Carlo!"

„Und Ihr wißt nicht, wo er wohnt?"



„Nein, Exzellenza!"
„Ich will es Euch satten: Er lebt in Wien.

— Könnt Ihr lesen, Fioretta?"
„Ja, Signor!"
Er riß ein Blatt aus seinem Notizbuch:
„Hier ist seine Adresse!"
Lothar zog einen Beutel voll Gold hervor 

und sagte:
„Hier sind tausend Lire in Gold, Gold gilt 

überall. Zieht nach Wien, sucht ihn auf, zwingt 
ihn, Euch Wort zu halten. Seid Ihr in Wien, 
so schreibt mir, aber sucht mich nicht per­
sönlich auf!"

„Ich werde es so machen!" entgegnete die 
Italienerin.

„Auf Euren Brief werde ich zu Euch kom­
men, Fioretta, und dann zahle ich Euch die 
gleiche Summe wie heute!"

„O, Excellenza ist ein Engel!" rief die arme 
Person.

Er lächelte und meinte:
„So hoch versteige ich mich nicht. Addio!"
Als er ging, murmelte er leise vor sich hin:
„Nun, Guido von Gilzingen, jetzt kann der 

Kampf um ihre Liebe beginnen; Du oder ich!"
Tags darauf reiste Lothar mit seiner Gattin 

und Schwiegermutter heimwärts.
(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein Liebes-Jdyll. Beide saßen auf 

einer Bank und aus seinem Gesichtsausdrucke 
war deutlich zu lesen: „Es war um ihn ge­
schehen!" — „Willst Du mein sein?" sprach er 
und versuchte sie etwas näher an sich zu ziehen. 
Sie machte sich steif und „rückte" nicht. „Ich 
will ein guter Mensch werden und all' meine 
schlechten Gewohnheiten aufgeben!" sagte er 
dringend. Keine Erwiderung. „Will nie mehr 
trinken!" fuhr er fort. Der Gegenstand seiner 
Verehrung blieb gefühllos. „Und will mir 
das Rauchen abgewöhnen!" Keine Antwort. 
„Und das Spielen lassen!" Kalt wie zuvor. 
„Will nie ohne Dich ausgehen!" Sie schüttelte 
nur mit dem Kopfe. „Und Dir morgen einen 
Diamantring schenken!" Da hob die Maid die 
gesenkten Augen zu den seinen empor, und ihr 
Köpfchen an seine Schultern lehnend, flüsterte 
sie bebend an sein gesenktes Ohr: „O Alfred, 
wie bist Du so lieb!" Und so saßen sie da und 
faßen — träumend — sinnend — denkend — 
sie an den Diamantring, und er — wo in der 
Herrgottswelt er einen hernehmen sollte!

Heiteres.
* (Liebeswerbung eines Kandidaten der 

Theologie.) Angelika: „Wie liebe ich diese 
schattigen Laubgänge, diese Zypressen und jene 
die Äeste und Zweige tief herabsenkenden 
Weidenväume! Verweilen wir noch hier. Un- 

gemein wohl thut mir diese Ruhe!" Ernst 
Stillfried: „Ich theile Ihre Empfindungen, 
gnädiges Fräulein! Sie erwecken in wir die 
Hoffnung, daß Sie sich vielleicht mit einem von 
mir gehegten Gedanken vertraut zu machen ver­
mögen. Wie würden Sie sich darein finden, 
wenn hier meine Gebeine einst neben den 
Ihrigen ruhten?"

* (Umgekehrt.) Ein Arzt hatte eine ält­
liche Dame in der Kur, die trotz aller Er­
mahnungen sehr ungeduldig war. Eines Tages 
riß aber auch dem Ärzte der Geduldsfaden, und 
er rief aus: „Aber, mein Gott, ich kann Sie 
doch nicht wieder jung machen!" „Das sollen 
Sie auch nicht, lieber Doktor," erwiderte die 
Dame, „alt sollen Sie mich machen, recht alt!"

*
* (Guter Rath.) „Ich kann mich an 

Ihrer Tochter gar nicht satt sehen." „Na, da 
beißen S' halt an!"

*
* (Erklärt.) Herr zu seinem Tischnachbar

im Restaurant: „Was war denn eigentlich 
Goethe für ein Landsmann, mein Lieber?" — 
Sachse: „Ja, mei Kutester, des weeß ich Sie 
nich; abersch er war kee Sachse, sonst hätte er 
nich kesagt „Mehr Licht!" denn mir Sachsen 
sein ja helle." *

* I Entweder — oder.) Richel theilt in 
der römischen „Tribuna" folgendes Gespräch 
mit: Eine sehr geschwätzige Dame zu einem 
Herrn: „Was würden Sie mir für einen Posten 
geben, wenn ich ein Mann wäre?" Der Herr: 
„Ich würde Sie zu einem Direktor der Taub­
stummenanstalt machen." Die Dame: „Warum 
denn?" Der Herr: „Weil entweder diese Un­
glücklichen das Sprechen oder Sie — das 
Schweigen lernen würden!"

*
* (Das erste Mittagessen.) „Bist Du 

jetzt schon satt, Männchen?" — „Satt nun 
eigentlich nicht, aber — müde vom Kauen."

* (Bedingung.) Mutter: „Eines will ich 
Ihnen noch gestehen, meine Tochter sitzt fast 
den ganzen Tag am Klavier!" — Freier: 
„O, das thut gar nichts . . wenn sie nur nicht 
d'rauf spielt!"

*
* (Aus der Eisenbahn im Inner« Asri- 

kas.) Expeditor: „Alle Weiter, was ist denn 
das? Ihr kommt ja ohne Kondukteur an!" — 
Lokomotivführer: „Melde gehorsamst, Herr 
Expeditor, daß ihn die Herrschaften erster Klasse 
unterwegs aufgefressen haben!"

Redaction, Druck und Verlag von tf, Gaartz in Llbing.


